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BAY-Nachfolgers zu hindern oder verklagte den Generika-Her
steiler TEVA, der eine preiswertere AVELOX-Version herge
stellt hatte. Diese übliche Praxis der Pillen-Hersteller geriet
jetzt ins Visier der EU-Kommission. „Dass die Pharma-Märkte
nicht so gut funktionieren, wie sie sollten“, monierte die
Wettbewerbskommissarin Neelie Kroes bei der Vorstellung
eines Berichtes über das Treiben von BAYER & Co.. 700 Ver
fahren strengten die Konzerne gegen Generika-Produzenten
an, in rund 200 Fällen einigte man sich gütlich - zu Lasten der
Verbraucherlnnen. Ca. drei Milliarden Euro kostete die Ge
sundheitssysteme laut der EU-Expertise die verzögerte Ver
marktung von Nachahmer-Arzneien im Untersuchungszeit
raum. Die Industrie wehrt sich indessen gegen die Vorwürfe.
„Der Report spiegelt den komplexen und stark regulierten
Pharma-Markt nicht wieder“, gab BAYERs Gesundheitschef
Arthur J. Higgins in seiner Eigenschaft als Leiter des Euro
päischen Pharma-Verbandes EFPIA zu Protokoll und wollte
von Hinhalte-Taktiken nichts wissen.

FORSCHUNG & LEHRE

BAYER lehrt am KIT
Durch die Fusion des Forschungszentrums Karlsruhe mit der
städtischen Universität ist das „Karlsruher Institut für Tech
nologie“ (KIT) entstanden, das nach dem Willen der Wissen
schaftspolitikerlnnen das bundesdeutsche Äquivalent zum
„Massachusetts Institute tor Technology“ bilden soll. Da darf
BAYER natürlich nicht fehlen. Der Konzern mischt beim
„Shared Professorships“-ModeII mit. Auf dem vom Leverku
sener Multi, BASF und anderen Unternehmen finanzierten
Lehrstuhl für „Thin Film Technology“ sitzt Wilhelm Schabel,
der die Hälfte seiner Lehr-Zeit bei seinen Sponsoren wirkt.

BAYER forscht weiter mit dem CNRS
BAYER hat seine Forschungskooperation mit der französi
schen Wissenschaftsinstitution „Centre National de la Re
cherche Scientifique“ (CNRS) verlängert. Am Lyoner Standort
des Agro-Riesen betreiben der Konzern und der CNRS sogar
gemeinsam ein Labor. Dort wollen die beiden Partner Pro
jekte zur Ertragssteigerung von Pflanzen und zur Erhöhung
von deren Widerstandsfähigkeit starten. Natürlich soll das
alles nicht dem Profit dienen, sondern dem Klimaschutz und
der Sicherung der Nahrungsmittel-Versorgung.

BAYERs Forschungswerkstatt
Die Behandlung der Multiplen Sklerose gehört zum Kern-
geschäft von BAYER. Der Pharma-Riese bietet das Präparat
BETAFERON an, forscht an einem weiteren Gentech-Medika
ment und bietet Kontrastmittel und bildgebende Verfahren
zur Diagnose an. Um den Kontakt zu den Hochschulen auszu
bauen und verstärkten Zugriff auf neue Erkenntnisse zu erhal
ten, hat der Konzern nun eine Forschungswerkstatt „Multiple
Sklerose“ ins Leben gerufen. Sie bietet Wissenschaftlerlnnen
die Gelegenheit, ihre Studien zu präsentieren. Diese zeigten
sich sogleich dankbar und lobten den Synergie-Effekt, der
durch die Kombination neurologischer Forschung mit den Dia
gnose-Techniken made by BAYER angeblich entstanden sei.

SPORT & MEDAILLEN

Te St Ost e r o n - D o p i n g
Sexualhormone erfreuen sich als Dopingmittel besonders im
Radsport großer Beliebtheit. So gab der ehemalige T-MOBI
LE-Profi Patrik Sinkewitz unlängst zu, zwecks Leistungsstei
gerung zu JENAPHARMs TESTOGEL gegriffen zu haben
(Ticker 4/07). Sogar Rad-Amateurlnnen greifen zu den Mit
teln, wie der Dopingsünder Philip Schulz dem Bundeskrimi
nalamt jetzt gestand.
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AKTION & KRITIK

Demo gegen Kohlekraftwerk

Am 6. Juni 2009 haben in Krefeld ca. 1.500 Menschen gegen
das auf dem Chemie­,,Park“ von BAYER geplante Kohlekraft
werk demonstriert, und die COORDINATION GEGEN BAYER­
GEFAHREN durfte dabei natürlich nicht fehlen „Im Gegen
satz zu einem Gaskraftwerk würde uns das Kohlekraftwerk
über vier bis fünf Jahrzehnte hinweg mit Feinstaub, Schwer­
metallen, Radioaktivität und mit jährlich rund 4,4 Millionen
Tonnen CO2 belasten. Gas­ und Dampfturbinenkraftwerke
nutzen bis zu 90 Prozent der im Gas enthaltenen Energie,
Kohlekraftwerke nur maximal 60 Prozent“, so Ulrich Grubert
vom NIEDERRHEINISCHEN UMWELTSCHUTZVEREIN in seiner
Kundgebungsrede. Sogar Gewerkschaftlerlnnen gehörten zu
den Protestlerlnnen. Norbert Bömer, gleichzeitig Mitglied der
IG METALL und der Initiative SAUBERE LUFT, äußerte zwar
Verständnis für seine um die Arbeitsplätze besorgten Kolleg
Innen, hält aber ein Gaskraftwerk für die bessere ­ und auch
arbeitsplatz­verträgliche ­ Alternative .„Wir gehören zusam
men. Wir sollten nicht gegeneinander antreten“, mahnte er.
Die prominenteste Rednerin war die ehemalige NRW­Um
weltministerin Bärbel Höhn.,, Kohlekraftwerke sind klima
schädlich, Kohlekraftwerke sind Klimakiller“, wetterte sie
und gab zu bedenken. „ Die Bundesregierung will den C02­
Ausstoßbis 2020 um 40 Prozent reduzieren. Jedes der 20 in
Deutschland geplanten neuen Kohlekraftwerke wird aber
dazu führen, dass diese Ziele verfehlt werden.“ Den Krefel
der Stadtrat beeindruckte das nicht. Er entschied sich auf der
Sitzung vom 23. 6. 2009 für den Bau der Dreckschleuder.

Demo in Lyon
Mit einer Lohnerhöhung von einem Prozent wollte BAYER
CROPSCIENCE seine Beschäftigten in Frankreich abspeisen.
Zudem kündigte der Konzern Arbeitsplatzvernichtungen durch
Umstrukturierungsmaßnahmen an. Am Standort Lyon reagier
te die Belegschaft darauf mit einer Protest­Kundgebung.

Pl pe 1 in e­M ah nwa c h e
Ende Mai 2009 hatte das Düsseldorfer Verwaltungsgericht
einen Antrag BAYERs auf vorzeitige Inbetriebnahme der vom
Standort Krefeld zum Standort Dormagen führenden Kohlen
monoxid­Leitung wegen Sicherheitsbedenken abgelehnt
(siehe RECHT & UNBILLIG). Die Grünen sahen sofort politi
schen Handlungsbedarf und setzten das Thema auf die
Tagesordnung des NRW­Umweltausschusses. Um den außer­
parlamentarischen Druck auf die Politikerlnnen zu erhöhen,
das umstrittene Projekt endlich zu stoppen, hielt die COORDI
NATION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG) vor dem Landtag
eine Mahnwache ab. Und mit dem Ergebnis können die CBG
und ihre Mitstreiterlnnen einstweilen zufrieden sein. Die
Landesregierung will ein neues Sicherheitsgutachten in Auf
trag geben, das die Inbetriebnahme bis mindestens 2012 ver
zögert. Das könnte die Pipeline zu einem Rohrkrepierer

heitsgesetz, Anm. Ticker) ausgenommenen Bereich von For
schung und Lehre, nicht gefolgt wird“.

CBG beim „Rundumschlag 09“
Am 21 März fand in Köln der „Rundumschlag 09“ zum Thema
„Kapitalismus ­ ich KRIEG die KRISE“ statt. Neben Initiativen
wie BUSINESS CRIME CONTROL, ATTAC und BUND gehörte
auch die COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG) zu
den Teilnehmern. Gemeinsam mit LOBBYCONTROL bot die
CBG einen workshop zu „Konzernkritische Gruppen in Köln“
an, der auf reges Interesse stieß.

CBG schreibt der UN
1999 haben sich BAYER und andere Multis am Rande des
Davoser Weltwirtschaftsforums im „Global Compact“ dazu
bekannt, soziale, ökologische und menschenrechtliche Stan
dards einzuhalten. Nach Meinung der COORDINATION GE
GEN BAYER­GEFAHREN (CBG) hat der Leverkusener Multi mit
der Beinah­Katastrophe in Institute und seiner Reaktion dar

uf gegen diese Regularien verstoßen. Der Konzern hatte im
Vorfeld lange bekannte Sicherheitsmängel nicht behoben,
defekte Detektoren nicht repariert und Warnsysteme deakt
viert. Nach der Explosion informierte er zudem die Öffentlich
keit unter Berufung auf die Antiterror­Gesetze nur spärlich
(siehe SWB 2/09). Die CBG hat die UN deshalb in einem
Offenen Brief aufgefordert, den Agro­Riesen aus dem „Glo
bal Campact“ auszuschließen. Die Antwort traf umgehend
ein. Der „Global Compact“ legte dar, dass er über keinerlei
Mandat verfügt, die Einhaltung seiner Prinzipien zu kontro ­

lieren und gegebenenfalls Sanktionen auszusprechen. Nur
einen Dialog moderieren könne er. Trotz dieses politischen
Offenbarungseides schlug das Büro vor, ein Verfahren wegen
Regelverstoßes gegen BAYER einzuleiten, was die CBG auch

Prinz Charles kritisiert Gen­Multis
Prinz Charles hat in einem Interview mit dem daily telegraph

assive Kritik an den Gen­Multis geübt. Für ihn unternehmen
AYER & Co. „ein gigantisches Experiment (...) mit der Natur

und der Menschheit, das vollkommen schief gegangen ist“.
Bei der Lebensmittel­Versorgung auf die großen Konzerne z
setzen, wird in einem „absoluten Desaster“ enden, prophe
zeite der Prinz.

Leserbriefe zur Pipeline
Die Regionalzeitungen erhalten eine Flut von Leserbriefen
zu der von BAYER zwischen Dormagen und Krefeld geplan
ten Kohlenmonoxid­Pipeline. „Es verbietet sich geradezu, den
Betrieb der giftigen CO­Gas­Pipeline mit Allgemeinwohl zu
begründen, die Wertschöpfung liegt alleine nur bei der
BAYER AG, die Moral und Ethik mit Füßen tritt“, empört sich
beispielsweise ein Leser der Westdeutschen Allgem

BAYER: PONCHO bienensicher
Im letzten Frühjahr hat BAYERs Saatgutbehandlungsmittel
PONCHO in Süddeutschland ein großes Bienensterben verur
sacht. Ein Mitglied des NIEDERRHEINISCHEN UMWELTVER
EINS forderte den Leverkusener Multi deshalb zu einer Stel

lendioxid­ und Stickstoffmonoxid­Emissionen. Die im Umfe
des Müllofens gemessene Stickstoffmon ­

lag
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Zulassungsunterlagen öffentlich
Im letzten Jahr hat BAYERs Saatgut­Beizmittel PONCHO ein
verheerendes Bienensterben ausgelöst. Die COORDINATION
GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG) hegte den Verdacht, dass
der Agro­Riese diese Gefahr bei den Genehmigungsbehörden
heruntergespielt hat und verlangte in einem Offenen Brief an
das „Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittel­
sicherheit“ (BVL) die Herausgabe der Zulassungsunterlagen.
Der Leverkusener Multi legte umgehend Widerspruch ein.
Die Behörde gab diesem jedoch nicht statt und erklärte das
Begehr der CBG für zulässig. Nach einer erneuten Interven
tion von BAYER ruderte die Behörde jedoch zurück und ge
währte nur eine Einsichtnahme in die Unterlagen, ohne die
Möglichkeit, Kopien anzufertigen.

Kölner Universität antwortet
DIE COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG) hatte
die Uniklinik Köln gemeinsam mit den KRITISCHEN MEDIZIN­
STUDIERENDEN AN DER UNI KÖLN, MEDICO INTERNATIO

• NAL und anderen Gruppen in einem Offenen Brief aufgefor
dert, den mit BAYER geschlossenen Kooperationsvertrag pu
blik zu machen. Zudem verlangten die Initiativen Informa
tionen zu den Details der Vereinbarung. „Verzichtet die Uni­
klinik auf die negative Publikationsfreiheit ­ also darauf, auch
fehlgeschlagene Experimente publik zu machen? Müssen
Studien vor ihrer Veröffentlichung der BAYER AG vorgelegt
werden? Wie wird sichergestellt, dass Konzeption und Aus
wertung pharmakologischer Studien nicht allein durch öko
nomische Interessen beeinflusst werden? Wie ist die Frage
der Rechte an Arznei­Entwicklungen geregelt?“ ­ diese Fra
gen stellten die Gruppen dem Universitätsklinikum unter an
derem. Ende März 2009 lehnte es die Universität in ihrem
Antwortschreiben ab, den Vertrag zu veröffentlichen. Nur zu
einigen Fragen gab sie Auskunft. Einen Verzicht auf die nega
tive Publikationsfreiheit hat die Hochschule demnach nicht
geleistet. Die Unabhängigkeit der Forschung sieht sie durch
den nicht weisungsgebundenen Lenkungsausschuss gewahrt.
Zur Frage der Rechte an den Entwicklungen verwies die Un
auf das Arzneimittel­ und Arbeitnehmerlnnen­Erfindungs
gesetz. Diese Angaben reichten den Initiativen nicht. Sie
pochten in einem Schreiben an die Bildungseinrichtung noch
mals auf die Veröffentlichung des Vertrages und zitierten da
bei die Auffassung der Landesbeauftragten für Datenschutz,
wonach das Paragraphen­Werk nicht in den vom Informa
tionsfreiheitsgesetz ausgenommenen Bereich fällt. Darüber
hinaus erbaten die Gruppen Präzisierungen zur Frage der
Rechte an den Erfindungen, der Geheimhaltungspflichten und
der Überwachung der Klinischen Erprobungen.

Kein Datenschutz für Kölner Uni:
Die Kölner Universität hatte es abgelehnt, den mit BAYER
geschlossenen Kooperationsvertrag offen,zu legen (s. o.) und
sich dabei auf das Datenschutzgesetz berufen. D]e COORDI
NATION GEGEN BAYER­GEFAHREN bat daraufhin die NRW
Datenschutzbeauftragte, den Fall zu prüfen. Die Antwort fiel
eindeutig aus. „Wir teilen Ihnen mit, dass nach Prüfung des
Vertragstextes der Auffassung der Universität, der Koopera
tionsvertrag falle in den vom lFG NRW (lnformationsfrei

Iungnahme auf. In seiner Antwort wies der Konzern alle
Schuld von sich. Einige fehlerhaft behandelte Saatgutpartien
hätten im Verbund mit einigen fehlerhaft konstruierten Sä
maschinen und starkem Wind zu dem Bienenst
so der Agro­R
men zufo :
suchungen ist u
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sinat trotz seiner erbgut­schädigenden Wirkung immer noch
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Remmel eine Kleine Anfrage zu der von BAYER produzierte
Krebs erregenden Chemikalie Toluylendiamin
Na ­ .

lung Reststoffe wie verbrauchte Katalysatoren und ein TDA
Gemisch an. Im Jahr 2007 entsorgte BAYER ein Großteil die
ser Substanzen ­ 36 Tonnen

tat.

machen.

KAPITAL & ARBEIT
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Ende Mai M
Nachfolger von Hubertus Schmoldt. Am unternehmens­
freundlichen Kurs der Interessen . .

festhalten.,, . .

Gewerkschaftler bekennt sich auch dazu.,, Sozialpartner
schaft ist nicht immer sexy und kann langw­ ­ ‚

es ist belegbar, dass sie in der Vergangenheit kontin
erfolgreich war“, sagt der 45­Jährige. Über den nötigen
BAYER­Stallgeruch verfügt er auch: Wie bereits sein Vater
arbeitete er lange beim Leverkusener Multi.
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einigen Fragen gab sie Auskunft. Einen Verzicht auf die nega
tive Publikationsfreiheit hat die Hochschule demnach nicht
geleistet. Die Unabhängigkeit der Forschung sieht sie durch
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auf das Arzneimittel­ und Arbeitnehmerlnnen­Erfindungs
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Remmel eine Kleine Anfrage zu der von BAYER produzierte
Krebs erregenden Chemikalie Toluylendiamin
Na ­ .

lung Reststoffe wie verbrauchte Katalysatoren und ein TDA
Gemisch an. Im Jahr 2007 entsorgte BAYER ein Großteil die
ser Substanzen ­ 36 Tonnen
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machen.
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Ende Mai M
Nachfolger von Hubertus Schmoldt. Am unternehmens­
freundlichen Kurs der Interessen . .

festhalten.,, . .

Gewerkschaftler bekennt sich auch dazu.,, Sozialpartner
schaft ist nicht immer sexy und kann langw­ ­ ‚

es ist belegbar, dass sie in der Vergangenheit kontin
erfolgreich war“, sagt der 45­Jährige. Über den nötigen
BAYER­Stallgeruch verfügt er auch: Wie bereits sein Vater
arbeitete er lange beim Leverkusener Multi.
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Christliche Gewerkschaft unterliegt
Vor der Wirtschaftskrise hat BAYER nach eigenen Angaben
bis zu 650 Leiharbeiterlnnen beschäftigt; momentan sind es
noch 536 (Stand: Mai 2009). Teilweise arbeiteten sie nach
dem von der Christlichen Gewerkschaft abgeschlossenen Ta
rifvertrag zu einem Gotteslohn von 5,20 Euro brutto (SWB
4/08). DER DEUTSCHE GEWERKSCHAFTSBUND hält die „Ta
rifgemeinschaft Christlicher Gewerkschaften für Zeitarbeit
und Personalserviceagenturen“ mangels Masse organisierter
Leiharbeiterlnnen allerdings für nicht tariffähig und zog vor
Gericht. In erster Instanz gaben die Richterlnnen dem DGB
Recht. Allerdings wollen die unchristlichen Lohndumperlnnen
in die Berufung gehen. Das Urteil hat jedoch jetzt schon Kon
sequenzen: Leiharbeiterlnnen klagen Lohnnachzahlungen ein.

Fah rerlose Tra nsportsysteme
Im Bitterfelder BAYER-Werk braucht es zum Hin-und-Herkut
schieren der Arznei-Paletten keine Menschen mehr. „Fahrer
lose Transportfahrzeuge“, kurz FTF genannt, übernehmen den
Job. 20 Stück davon tun davon in der Pillen-Produktion ihren
Dienst. „Weniger Unfälle mit schwerem Gerät, eine Fehler
quote nahe null, keine personellen Unwägbarkeiten“, be
nennt eine BAYER-Sprecherin die Vorteile. Und damit den
Robotern nicht alles Menschliche fremd bleibt, hat der
Konzern ihnen Namen wie Rudolf oder Birgit gegeben.

Managerlnnen-Gehälter unverdient
Krise hin, Krise her: BAYER-Chef Werner Wenning konnte
2008 sein Salär gegenüber dem Vorjahr noch einmal um zwei
Prozent auf 3,66 Millionen Euro steigern. Verdient hat er das
nach einer vom Bundesarbeitsministerium in Auftrag gege
benen Studie ebenso wenig wie seine Kollegen .„Vorstände
von großen Aktiengesellschaften werden nicht nach Effi
zienz-Kriterien vergütet“, lautet das Resümee. Nicht an den
Geschäftszahlen orientiere sich die Bezahlung, vielmehr be
stimme die Größe des Unternehmens das Gehalt, so die Pro
fessorlnnen.

Krebs durch Schichtarbeit
Schichtarbeit, wie sie in der BAYER-Produktion üblich ist, för
dert die Entstehung von Krebs. Das ergab eine von der Uni
versität Köln vorgenommene Auswertung von 30 Studien.
Teilweise liegt das Risiko einer Erkrankung bei im Schicht-
dienst Beschäftigen um 70 Prozent höher als bei Menschen
mit einer geregelten Arbeitszeit. Als ein Hauptgrund für die
Gesundheitsgefährdung sehen die Medizinerlnnen die ver
minderte Produktion des Hormones Melatonin an, für dessen
Herstellung der Organismus Dunkelheit benötigt. Sinkt der
Melatonin-Spiegel, so kann der Körper nicht in ausreichen
dem Maße regenerieren und die zellen-schädigenden freien
Sauerstoffradikalen nicht binden.

ERSTE & DRITTE WELT

EU betreibt „Rohstoff-Diplomatie“
Die EU hat eine Initiative angekündigt, um die Rohstoff-Ver
sorgung von BAYER & Co. sicherzustellen. Wenn Länder „den

ungehinderten Zugang zu ihren Rohstoffen verwehren“, ha
ben sie künftig Nachteile bei der Entwicklungshilfe zu erwar
ten. Diese von der EU-Kommission „Rohstoff-Diplomatie“ ge
taufte Strategie zielt vor allem auf Energie-Ressourcen, Me
talle, Chemikalien, Holz und Mineralien ab.

EU betreibt Patent-Politik
Seit die Verhandlungsrunden der WTO zur weiteren Liberali
sierung des Welthandels gescheitert sind, betreibt die EU
Marktöffnungspolitik auf eigene Rechnung. Beim Thema
„Patente“ geht sie dabei sogar noch über das berühmt-be
rüchtigte TRIPS-Abkommen der WHO hinaus. In Verhandlun
gen mit Kolumbien dringt die Europäische Union auf eine
Verlängerung der Patentlaufzeiten für Medikamente von 20
auf 25 Jahre. Die den Zulassungen vorausgegangenen Arz
nei-Tests will Brüssel nicht mehr wie bisher nach fünf, son
dern erst nach elf Jahren zugänglich machen. Zuwiderhand
lungen sollen sogar zu strafrechtlichen Konsequenzen führen.
„Wenn die EU ihre Vorschläge durchsetzt, wird Gesundheit(.~
unbezahlbar, denn Generika (billige Nachahmer-Präparate,~~)
Anm. Ticker) werden vom Markt verschwinden“, prophezeit
Germän Holgu(n von der Initiative MISIÖN SALUD. Marianne
Gumaelius von der „Generaldirektion Handel“ der EU-Kom
mission kümmert das herzlich wenig.,, Gerade in Zeiten der
Krise muss die EU neue Instrumente suchen, um ökonomisch
zu wachsen“, so Gumaelius. Okonomisch wachsen auf Kost
en der Ärmsten der Armen - das versucht auch BAYER derzeit
in Indien. Der Leverkusener Multi hat einen Generika-Her
steIler wegen Patentverletzung verklagt.

POLITIK & EINFLUSS

„Pro lndustrie“-Kampagne in NRW
Der zunehmende Widerstand gegen Industrie-Projekte wie
BAYERs Kohlenmonoxid-Pipeline und das Kohlekraftwerk im
Krefelder Chemie-Park bewog die Landesregierung jetzt zum
Handeln.,, Solch ablehnende Haltungen behindern die Ent-~~
wicklung des Industrie-Standortes Nordrhein-Westfalen“~LI
heißt es in der „Düsseldorfer Erklärung zur Industriepolitik“
von CDU/FDP-Koalition, Unternehmen und Gewerkschaften.
Künftig will die von ihnen gegründete „Allianz Pro Industrie
und Nachhaltigkeit“ solchen Entwicklungen in einer konzer
tierten Aktion Einhalt gebieten. Aber ob der Mix aus Droh
ungen mit Arbeitsplatzvernichtung, Bekenntnissen zu mehr
Transparenz und milden Gaben für Soziales, Kultur und Sport
die Akzeptanz für umstrittene Vorhaben erhöhen kann, darf
bezweifelt werden.

Garthoff sitzt BIO.NRW vor
Das Land Nordrhein-Westfalen setzt unter Innovationsmini
ster Andreas Pinkwart stark auf die Biotechnologie. Zu die
sem Behufe hat es unter anderem das Netzwerk BIO.NRW
geschaffen, das Wissenschaft und Wirtschaft stärker verzah
nen soll. Für Projekte dieser Art stellt die Landesregierung
Mittel in Höhe von 260 Millionen Euro bereit. So einiges da
von könnte der Leverkusener Multi abgreifen, denn Pinkwart
nominierte den ehemaligen BAYER-Manager und Ex-Vorsitz-

enden der „Deutschen Industrievereinigung Biotechnologie“,
Bernward Garthoff, zum Leiter. „Mit Bernward Garthoff über
nimmt eine in der nationalen wie internationalen Biotech
nologie-Szene bekannte Persönlichkeit eine Schlüsselrolle
für die Entwicklung dieses Zukunftsfeldes in Nordrhein-
Westfalen“, sagte der Innovationsminister zur Amtseinführ
ung.

Chinas Botschafter bei BAYER
Chinas Botschafter in der Bundesrepublik, Ma Conrong, stat
tete dem Leverkusener Multi nun schon zum zweiten Mal
während seiner Amtszeit einen Besuch ab. Unter anderem
traf er Konzern-Boss Werner Wenning und Forschungsvor
stand Werner Plischke zu Gesprächen über die BAYER-Pläne
in seinem Land.

Große Entrups „Wahlbausteine“
Wolfgang Große Entrup, der Vorsteher des BAYER-Stabes
Politik und Umwelt gehort als Leiter der Umweltkommis

~L)sion dem CDU-Wirtschaftsrat an. Dieses Gremium hat Ende
April „Wahlbausteine“ veröffentlicht, deren Ähnlichkeiten
mit den von der „Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitge
berverbände“ (BDA) in ihrer Publikation „Die Krise bewälti
gen“ geforderten Maßnahmen alles andere als zufällig ist.
„Steuererleichterungen in Milliardenhöhe“, „Abkoppelung
der Sozialversicherungsbeiträge von den Löhnen“, „flexiblere
Arbeitsverträge“, „mehr betriebliche Bündnisse für Arbeit“
und „weniger Kündigungsschutz“ - das war sogar für die Par
teileitung zu starker Tobak.

Große Entrup begrüßt Amflora-Urteil
BAYER-Manager Wolfgang Große Entrup kann wieder etwas
optimistischer in die Zukunft der grünen Gentechnik schauen.
In seiner Funktion als Leiter der Umweltkommission des
CDU-Wirtschaftsrats begrüßte er das „Ja“ von Bundesland
wirtschaftsministerin Ilse Aigner zum Versuchsanbau von
BASFs Gen-Kartoffel Amflora „Mit der Genehmigung des

(~ersuchsanbaus haben sich Sachargumente bei der Bewer
~‘tung der Pflanzenbiotechnologie wieder durchgesetzt. Nach

dem Verbot der Aussaat von Genmais war zweifelhaft, ob in
Deutschland wichtige technologische Innovationen noch ent
wickelt und vermarktet werden können. Jetzt dürfen wir op
timistischer sein“, erklärte er. Dabei dachte Große Entrup
sicherlich auch an die Kartoffel, deren Stärkegehalt BAYER
gerade mittels Gentechnik erhöhen will. Die EU hält sich der
weil eine Entscheidung über die Amflora-Zulassung trotz
Unbedenklichkeitsbescheinigung der „Europäischen Agentur
für Lebensmittelsicherheit“ (EFSA) noch offen, weil in den
Mitgliedsländern der Widerstand gegen die „Zukunftstech
nologie“ wächst. Umweltkommissar Stavros Dimas drängt
auf ein Moratorium, bis die EU die Genehmigungsverfahren
reformiert hat.

PROPAGANDA & MEDIEN

BAYERs Pipeline-Deal
Investitionen von 200 Millionen Euro gegen eine Allgemein-
wohl-Bescheinigung für die Kohlenmonoxid-Pipeline - so lau
tet der Deal, den der Leverkusener Multi im April 2009 mit
der nordrhein-westfälischen Landesregierung ausgehandelt
hat. Der entsprechende Vertrag, der nach dem Urteil des
Düsseldorfer Verwaltungsgerichts (siehe RECHT & UNBILLIG)
inzwischen Makulatur sein dürfte, hat bei Bekanntwerden
eine Welle der Empörung ausgelöst. Die Landesregierung
würde die 100.000 Bürgerlnnen, die ihre Unterschrift gegen
das Projekt gegeben haben, an BAYER verkaufen, kritisierte
Wolfgang Cüppers von der INTERESSENSGEMEINSCHAFT
ERKRATH. Und „erstaunt über diese Vorgehensweise“ zeigte
sich der Sprecher der grünen Landtagsfraktion, Johannes
Remmel.

Bußfertige YAZ-Werbung
BAYER hatte seiner mitunter lebensgefährlichen Antibaby
pille YAZ (siehe DRUGS & PILLS) in US-Werbespots wider
besseren Wissens positive Effekte auf Akne sowie auf das -

nicht offiziell als Krankheit anerkannte - prämenstruelle Syn
drom angedichtet (Ticker 1/09) und muss nun dafür büßen.
Bisher einmalig in der Werbe-Geschichte, verpflichtete die
US-amerikanische Aufsichtsbehörde FDA den Leverkusener
Multi zu einer Gegendarstellung in Form einer neuen Rekla
me. Und so verkündet eine Werbeträgerin in dem frisch pro
duzierten YAZ-Film nun: „Vielleicht haben Sie Werbespots für
YAZ gesehen, die nicht ganz klar waren. Die FDA will, dass
wir ein paar Punkte in diesen Spots korrigieren“.

YAZ-Werbung jetzt mit Promis
Nachdem die US-amerikanischen Aufsichtsbehörden die
Kampagne für die Antibaby-PiIIe YAZ (zu den Nebenwirkun
gen siehe DRUGS & PILLS) wegen irreführender Aussagen
aus dem Verkehr gezogen haben (s. o.), setzt BAYER nun auf
den Promi-Effekt. Der Konzern verpflichtete für die neuen, in
den USA ausgestrahlten Werbe-Clips die aus der MTV-Serie
„The Hills“ bekannte Lo Bosworth.

BAYER stoppt LEVITRA-Werbung
BAYER musste in Spanien eine Kampagne für das Potenz-
mittel LEVITRA zurückziehen.,, Ich bin es Leid, meiner Frau
immer nur Konfekt und Blumen zu schenken. Ich möchte der
bestmögliche Liebhaber werden“, mit diesem Begehr wandte
sich ein Mann in einer 40.000fach an Medizinerlnnen und
ApothekerInnen verschickten Werbesendung an seinen Arzt,
um ein LEVITRA-Rezept zu erhalten. Zahlreiche Adressat-
Innen beschwerten sich umgehend über den Machismus die
ser Reklame und zwangen den Konzern damit zum Stopp
der Aktion. „Der Tonfall der Werbung war wohl nicht ideal“,
räumte eine BAYER-Sprecherin kleinlaut ein.

Millionenschwere Pharma-Werbung
BAYER & Co. erhöhen ihre Etats für Pillen-Werbung kontinu
ierlich. Allein in bundesdeutschen Zeitungen und Zeitschrif
ten schalteten die Pillen-Riesen 2008 Anzeigen im Wert von
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noch 536 (Stand: Mai 2009). Teilweise arbeiteten sie nach
dem von der Christlichen Gewerkschaft abgeschlossenen Ta
rifvertrag zu einem Gotteslohn von 5,20 Euro brutto (SWB
4/08). DER DEUTSCHE GEWERKSCHAFTSBUND hält die „Ta
rifgemeinschaft Christlicher Gewerkschaften für Zeitarbeit
und Personalserviceagenturen“ mangels Masse organisierter
Leiharbeiterlnnen allerdings für nicht tariffähig und zog vor
Gericht. In erster Instanz gaben die Richterlnnen dem DGB
Recht. Allerdings wollen die unchristlichen Lohndumperlnnen
in die Berufung gehen. Das Urteil hat jedoch jetzt schon Kon
sequenzen: Leiharbeiterlnnen klagen Lohnnachzahlungen ein.

Fah rerlose Tra nsportsysteme
Im Bitterfelder BAYER-Werk braucht es zum Hin-und-Herkut
schieren der Arznei-Paletten keine Menschen mehr. „Fahrer
lose Transportfahrzeuge“, kurz FTF genannt, übernehmen den
Job. 20 Stück davon tun davon in der Pillen-Produktion ihren
Dienst. „Weniger Unfälle mit schwerem Gerät, eine Fehler
quote nahe null, keine personellen Unwägbarkeiten“, be
nennt eine BAYER-Sprecherin die Vorteile. Und damit den
Robotern nicht alles Menschliche fremd bleibt, hat der
Konzern ihnen Namen wie Rudolf oder Birgit gegeben.

Managerlnnen-Gehälter unverdient
Krise hin, Krise her: BAYER-Chef Werner Wenning konnte
2008 sein Salär gegenüber dem Vorjahr noch einmal um zwei
Prozent auf 3,66 Millionen Euro steigern. Verdient hat er das
nach einer vom Bundesarbeitsministerium in Auftrag gege
benen Studie ebenso wenig wie seine Kollegen .„Vorstände
von großen Aktiengesellschaften werden nicht nach Effi
zienz-Kriterien vergütet“, lautet das Resümee. Nicht an den
Geschäftszahlen orientiere sich die Bezahlung, vielmehr be
stimme die Größe des Unternehmens das Gehalt, so die Pro
fessorlnnen.

Krebs durch Schichtarbeit
Schichtarbeit, wie sie in der BAYER-Produktion üblich ist, för
dert die Entstehung von Krebs. Das ergab eine von der Uni
versität Köln vorgenommene Auswertung von 30 Studien.
Teilweise liegt das Risiko einer Erkrankung bei im Schicht-
dienst Beschäftigen um 70 Prozent höher als bei Menschen
mit einer geregelten Arbeitszeit. Als ein Hauptgrund für die
Gesundheitsgefährdung sehen die Medizinerlnnen die ver
minderte Produktion des Hormones Melatonin an, für dessen
Herstellung der Organismus Dunkelheit benötigt. Sinkt der
Melatonin-Spiegel, so kann der Körper nicht in ausreichen
dem Maße regenerieren und die zellen-schädigenden freien
Sauerstoffradikalen nicht binden.
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EU betreibt „Rohstoff-Diplomatie“
Die EU hat eine Initiative angekündigt, um die Rohstoff-Ver
sorgung von BAYER & Co. sicherzustellen. Wenn Länder „den

ungehinderten Zugang zu ihren Rohstoffen verwehren“, ha
ben sie künftig Nachteile bei der Entwicklungshilfe zu erwar
ten. Diese von der EU-Kommission „Rohstoff-Diplomatie“ ge
taufte Strategie zielt vor allem auf Energie-Ressourcen, Me
talle, Chemikalien, Holz und Mineralien ab.

EU betreibt Patent-Politik
Seit die Verhandlungsrunden der WTO zur weiteren Liberali
sierung des Welthandels gescheitert sind, betreibt die EU
Marktöffnungspolitik auf eigene Rechnung. Beim Thema
„Patente“ geht sie dabei sogar noch über das berühmt-be
rüchtigte TRIPS-Abkommen der WHO hinaus. In Verhandlun
gen mit Kolumbien dringt die Europäische Union auf eine
Verlängerung der Patentlaufzeiten für Medikamente von 20
auf 25 Jahre. Die den Zulassungen vorausgegangenen Arz
nei-Tests will Brüssel nicht mehr wie bisher nach fünf, son
dern erst nach elf Jahren zugänglich machen. Zuwiderhand
lungen sollen sogar zu strafrechtlichen Konsequenzen führen.
„Wenn die EU ihre Vorschläge durchsetzt, wird Gesundheit(.~
unbezahlbar, denn Generika (billige Nachahmer-Präparate,~~)
Anm. Ticker) werden vom Markt verschwinden“, prophezeit
Germän Holgu(n von der Initiative MISIÖN SALUD. Marianne
Gumaelius von der „Generaldirektion Handel“ der EU-Kom
mission kümmert das herzlich wenig.,, Gerade in Zeiten der
Krise muss die EU neue Instrumente suchen, um ökonomisch
zu wachsen“, so Gumaelius. Okonomisch wachsen auf Kost
en der Ärmsten der Armen - das versucht auch BAYER derzeit
in Indien. Der Leverkusener Multi hat einen Generika-Her
steIler wegen Patentverletzung verklagt.
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Der zunehmende Widerstand gegen Industrie-Projekte wie
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Krefelder Chemie-Park bewog die Landesregierung jetzt zum
Handeln.,, Solch ablehnende Haltungen behindern die Ent-~~
wicklung des Industrie-Standortes Nordrhein-Westfalen“~LI
heißt es in der „Düsseldorfer Erklärung zur Industriepolitik“
von CDU/FDP-Koalition, Unternehmen und Gewerkschaften.
Künftig will die von ihnen gegründete „Allianz Pro Industrie
und Nachhaltigkeit“ solchen Entwicklungen in einer konzer
tierten Aktion Einhalt gebieten. Aber ob der Mix aus Droh
ungen mit Arbeitsplatzvernichtung, Bekenntnissen zu mehr
Transparenz und milden Gaben für Soziales, Kultur und Sport
die Akzeptanz für umstrittene Vorhaben erhöhen kann, darf
bezweifelt werden.

Garthoff sitzt BIO.NRW vor
Das Land Nordrhein-Westfalen setzt unter Innovationsmini
ster Andreas Pinkwart stark auf die Biotechnologie. Zu die
sem Behufe hat es unter anderem das Netzwerk BIO.NRW
geschaffen, das Wissenschaft und Wirtschaft stärker verzah
nen soll. Für Projekte dieser Art stellt die Landesregierung
Mittel in Höhe von 260 Millionen Euro bereit. So einiges da
von könnte der Leverkusener Multi abgreifen, denn Pinkwart
nominierte den ehemaligen BAYER-Manager und Ex-Vorsitz-
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Bernward Garthoff, zum Leiter. „Mit Bernward Garthoff über
nimmt eine in der nationalen wie internationalen Biotech
nologie-Szene bekannte Persönlichkeit eine Schlüsselrolle
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ung.
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Arbeitsverträge“, „mehr betriebliche Bündnisse für Arbeit“
und „weniger Kündigungsschutz“ - das war sogar für die Par
teileitung zu starker Tobak.
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wickelt und vermarktet werden können. Jetzt dürfen wir op
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gerade mittels Gentechnik erhöhen will. Die EU hält sich der
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auf ein Moratorium, bis die EU die Genehmigungsverfahren
reformiert hat.

PROPAGANDA & MEDIEN

BAYERs Pipeline-Deal
Investitionen von 200 Millionen Euro gegen eine Allgemein-
wohl-Bescheinigung für die Kohlenmonoxid-Pipeline - so lau
tet der Deal, den der Leverkusener Multi im April 2009 mit
der nordrhein-westfälischen Landesregierung ausgehandelt
hat. Der entsprechende Vertrag, der nach dem Urteil des
Düsseldorfer Verwaltungsgerichts (siehe RECHT & UNBILLIG)
inzwischen Makulatur sein dürfte, hat bei Bekanntwerden
eine Welle der Empörung ausgelöst. Die Landesregierung
würde die 100.000 Bürgerlnnen, die ihre Unterschrift gegen
das Projekt gegeben haben, an BAYER verkaufen, kritisierte
Wolfgang Cüppers von der INTERESSENSGEMEINSCHAFT
ERKRATH. Und „erstaunt über diese Vorgehensweise“ zeigte
sich der Sprecher der grünen Landtagsfraktion, Johannes
Remmel.

Bußfertige YAZ-Werbung
BAYER hatte seiner mitunter lebensgefährlichen Antibaby
pille YAZ (siehe DRUGS & PILLS) in US-Werbespots wider
besseren Wissens positive Effekte auf Akne sowie auf das -

nicht offiziell als Krankheit anerkannte - prämenstruelle Syn
drom angedichtet (Ticker 1/09) und muss nun dafür büßen.
Bisher einmalig in der Werbe-Geschichte, verpflichtete die
US-amerikanische Aufsichtsbehörde FDA den Leverkusener
Multi zu einer Gegendarstellung in Form einer neuen Rekla
me. Und so verkündet eine Werbeträgerin in dem frisch pro
duzierten YAZ-Film nun: „Vielleicht haben Sie Werbespots für
YAZ gesehen, die nicht ganz klar waren. Die FDA will, dass
wir ein paar Punkte in diesen Spots korrigieren“.

YAZ-Werbung jetzt mit Promis
Nachdem die US-amerikanischen Aufsichtsbehörden die
Kampagne für die Antibaby-PiIIe YAZ (zu den Nebenwirkun
gen siehe DRUGS & PILLS) wegen irreführender Aussagen
aus dem Verkehr gezogen haben (s. o.), setzt BAYER nun auf
den Promi-Effekt. Der Konzern verpflichtete für die neuen, in
den USA ausgestrahlten Werbe-Clips die aus der MTV-Serie
„The Hills“ bekannte Lo Bosworth.

BAYER stoppt LEVITRA-Werbung
BAYER musste in Spanien eine Kampagne für das Potenz-
mittel LEVITRA zurückziehen.,, Ich bin es Leid, meiner Frau
immer nur Konfekt und Blumen zu schenken. Ich möchte der
bestmögliche Liebhaber werden“, mit diesem Begehr wandte
sich ein Mann in einer 40.000fach an Medizinerlnnen und
ApothekerInnen verschickten Werbesendung an seinen Arzt,
um ein LEVITRA-Rezept zu erhalten. Zahlreiche Adressat-
Innen beschwerten sich umgehend über den Machismus die
ser Reklame und zwangen den Konzern damit zum Stopp
der Aktion. „Der Tonfall der Werbung war wohl nicht ideal“,
räumte eine BAYER-Sprecherin kleinlaut ein.

Millionenschwere Pharma-Werbung
BAYER & Co. erhöhen ihre Etats für Pillen-Werbung kontinu
ierlich. Allein in bundesdeutschen Zeitungen und Zeitschrif
ten schalteten die Pillen-Riesen 2008 Anzeigen im Wert von
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342 Millionen Euro. Als größter bundesdeutscher Arznei-Her
steller dürfte BAYER daran einen maßgeblichen Anteil haben.

Bisphenol-Kampagne
Die von BAYER massenhaft hergestellte und vor allem in Mi
neralwasser- und Babyflaschen sowie Konservendosen Ver
wendung findende Chemikalie Bisphenol A (BPA) wirkt hor
mon-ähnlich und kann deshalb die Entwicklung des Gehirns,
Stoffwechselprozesse und die Fortpflanzungsfähigkeit beein
trächtigen sowie Diabetes und Herz/Kreislauf-Erkrankungen
befördern. Kanada hat die Verwendung in Babyflaschen des
halb bereits verboten. Da die Hersteller weiteres „Unheil“
befürchten, haben sie eine Strategie-Treffen anberaumt. Mit
„Angst-Taktiken“ beabsichtigen BAYER & Co. ihr Gift-Produkt
auf dem Markt halten . ~‚Wollen Sie etwa keinen Zugang zu
Baby-Nahrung mehr haben?“ - Fragen wie diese sollen die
Verbraucherlnnen verunsichern und auf die Seite der Konzer
ne ziehen.

B E TA F E R 0 N - B e o b a c h tu n g 5 St u di e
Fast 2.000 Anwendungsstudien führten bundesdeutsche
Medizinerlnnen im Jahr 2008 mit Pillen der Pharma-Riesen
durch, darunter auch mit BAYERs Multiple-Sklerose-Präparat
BETAFERON. Expertlnnen halten 80 Prozent dieser Beobach
tungsstudien für wertlos, denn sie dienen weniger wissen
schaftlichen als vielmehr Vermarktungszwecken. Die Pharma
Multis zahlen den ÄrztInnen Geld, wenn diese ihre Patient
Innen auf ein firmen-eigenes Medikament umstellen und da
zu pro forma einige Angaben zur Verträglichkeit machen. Für
die ÄrztInnen lohnt sich das Ausfüllen der Fragebögen aller
dings sehr. So war BAYER einst das Akquirieren von fünf neu
en Kundlnnen für den als Mittel zweiter Wahl geltenden Blut
drucksenker BAYOTENSIN schon mal 375 Euro wert, weil sich
diese Investition auf lange Sicht auszahlt.

„Boulevard der Marken“ abgesagt
BAYER & Co. wollten bei den Jubiläumsfeierlichkeiten zu „60
Jahre Grundgesetz“ gehörig mitmischen. Vor dem Branden
burger Tor sollte ein „Boulevard der Marken“ entstehen, auf
dem Bildstelen ASPIRIN, Nivea und andere Produkte preisen.
Doch nach massiver öffentlicher Kritik blies das Bundes
innenministerium die Sache ab und entzog der Eventagentur
mit den guten Kontakten zum „Bundesverband der Deutschen
Industrie“ den Auftrag.

BAYER im Wissenschaftszug
Aus Anlass des 60-jährigen Bestehens der Bundesrepublik
setzt das Bundesforschungsministerium in Kooperation mit
der „Max-Planck-Gesellschaft“ und der Wirtschaft den Son
derzug „Expedition Zukunft“ aufs Gleis. Ab April rollt er
durch die deutschen Lande, um dafür zu sorgen, dass „die Ar
beit von Forscherinnen und Forschern wieder mehr Wert
schätzung erfährt“. Das liegt auch BAYER am Herzen, denn
die mangelnde Akzeptanz von Gentechnik & Co. verhagelt
dem Konzern die Bilanzen. Deshalb unterstützt der Leverku
sener Multi das Projekt finanziell und stellt Exponate zur
Verfügung. Bundeskanzlerin Angela Merkel ließes sich nicht
nehmen, höchstpersönlich das Signal zur Abfahrt des Propa

ganda-Zuges zu geben, der mit Slogans wie „Konventionelle
Züchtung schöpft nicht alle Möglichkeiten aus“ aufwartet,
und auf die Frage: „Wie werden wir neun Milliarden Men
schen ernähren?“ natürlich die Antwort.,, Mit der Gentech
nik“ bereithält.

Dubiose Kinderarmutsstudie
BAYER finanzierte der Universität Bielefeld eine Studie zur
Kinderarmut und lieferte auch gleich die Studien-Objekte.
Diese setzten sich nämlich aus Teilnehmerlnnen einer Ferien-
Freizeit des ebenfalls vom Leverkusener Multi geförderten
Kinderhilfswerks „Arche“ zusammen. Die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN kritisierte die Kooperation in
Leserbriefen zu Zeitungsveröffentlichungen und schrieb der
verantwortlichen Professorin Sabine Andresen. Die Wissen
schaftlerin antwortete: „In der Tat haben wir uns im Vorfeld
auch lange überlegt, ob wir diese Studie übernehmen, wäh
rend des halbjährigen Forschungsprozesses haben wir als
Forscherteam uns immer wieder kritisch hinterfragen müs-~~.
sen, was wir da eigentlich tun“.

BAYER gratuliert Helmut Schmidt
Die Wochenzeitung Die Zeit hat ihren Mitherausgeber, Ex-
Bundeskanzler Helmut Schmidt, zu seinem 90. Geburtstag mit
einem Sonderheft geehrt. Zu den Gratulantlnnen gehörte
auch BAYER. „Hochachtungsvoll“ hießes auf der 1-seitigen
Anzeige schlicht, und im Kleingedruckten folgte die Selbst-
erklärung des Glückwunsch-Senders. „Wir sind als Unterneh
men ein Teil der Gesellschaft unseres Landes, um das sich
Helmut Schmidt verdient gemacht hat“.

Foreveryoung mit Testosteron?
„Müde und lustlos? Unkonzentriert und gereizt? Und dann
noch Stress mit der Partnerin?“, fragt BAYER und weißauch
gleich Abhilfe: die Testosteron-Präparate des Konzerns. Auf
der Werbeseite www.testosteron.de kann der Mann ab 40
dann praktischerweise gleich einen Test machen und zum
Konzern Kunden werden Damit Sie wieder vital aktiv und(~
ausgeglichen sind“, verspricht der Pharma-Riese. Risiken und~
Nebenwirkungen wie Bluthochdruck, Ödeme, Herzkrankhei
ten, Blutverdickung, Leberschäden und Wachstum der Prosta
ta verschweigt der Multi dagegen.

BAYER fördert Schulen
Um die Lust an Naturwissenschaften im Allgemeinen und die
von BAYER betriebenen im Besonderen zu wecken, fördert
der Leverkusener Multi den Unterricht in diesen Fächern
steuernsparend über seine Stiftung „BAYER SCIENCE & EDU
CATION“. Diese schüttet jährlich ca. 500.000 Euro an Bil
dungseinrichtungen im Umkreis der Standorte aus. 20.000
Euro davon erhielt die Jenaer Lobdebergschule für ein For
schungslabor. Und in Weimar stellte der Konzern gleich drei
Schulen Schecks aus.

Lernpartnerschaft mit Gesamtschule
Das BAYER-Werk in Bergkamen hat eine „Lernpartnerschaft“
mit der WilIy-Brandt-Gesamtschule der Stadt geschlossen.
Gemäßdieser Vereinbarung überlässt der Multi den Schüler-

Innen seine Ausbildungslabors, Metall- und Elektrowerkstät
ten, schickt seine Lehrlinge in die Klassen und bildet die
Lehrerinnen in den Ferien durch Betriebspraktika fort.

BAYER bei Klima-Diskussion
7,6 Millionen Tonnen Kohlendioxid blies der Leverkusener
Multi 2007 in die Luft. Eigene Kraftwerke, Anlagen oder
Müllverbrennungsöfen trugen dazu 3,9 Millionen Tonnen bei;
3,7 Millionen wurden bei der Produktion zugekaufter Energie
fällig. Das hindert den Konzern jedoch nicht, sich in der
Öffentlichkeit als der große Klima-Kümmerer zu inszenieren.
So gehört das Unternehmen der Initiative „Wirtschaft für
Klimaschutz“ an, die vom „Bundesverband der Deutschen In
dustrie“ ins Leben gerufen wurde und nimmt auch an Ex
pertlnnen-Workshops dieser Organisation teil. Der BAYER-
Manager Dr. Manfred Marsmann saß Ende April 2009 bei
einer Diskussion zum Thema „Technologie-Transfer und Fi
nanzkooperation: Eckpfeiler eines Post-Kyoto-Regimes“ mit
auf dem Podium.

BAYER verleiht Klima-Preis
Neues aus der Rubrik „Bock zum Gärtner“: Der Leverkusener
Multi, der auf Kohlendioxid-Emissionen von 7,6 Millionen
Tonnen im Jahr kommt, fühlt sich berufen, einen Klima-Preis
zu verleihen. Der Konzern verlieh Eberhard Jochems vom
„Fraunhofer Institut“ den mit 50.000 Euro dotierten „BAYER
Climate Award“. Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAH
REN (CBG~ klärte den Ausgezeichneten über die Hintergründe
des Klima-Programms von BAYER auf und schlug ihm vor, das
Preisgeld zur Untersuchung der Klima-Bilanz von Chemie-
Multis zu verwenden. Eine Antwort auf den Brief blieb bisher
allerdings noch aus.

Buchwürdiges Greenwashing
Die Greenwashing-Aktivitäten des Leverkusener Multis, die
ihn mittels teurer PR-Maßnahmen trotz massiver Kohlendio
xid-Emissionen als Klima-Kümmerer und trotz immenser

(~Wasser-Verschmutzungen als Wasser-Retter erscheinen las
‘~—‘ sen, haben es mittlerweile zu Buch-Ehren gebracht. Stefan

Kreutzbergers Werk „Die Ökolüge - Wie Sie den grünen Eti
kettenschwindel durchschauen“ räumt dem Konzern sogar
ein eigenes Kapitel ein.

TIERE & VERSUCHE

Zweifel an Tierversuchen
Die Zahl der Tierversuche steigt ständig. Starben 1997 in den
Laboren der Unternehmen 1,5 Millionen Lebewesen, so
waren es 2007 bereits 2,6 Millionen. Der Leverkusener Multi
beziffert die Zahl der im Dienste seiner Forschung gestorbe
nen Tiere auf 1.241. Trotz dieses Booms wachsen in der phar
mazeutischen Industrie die Zweifel am „Tiermodell“. So ver
sagte ein erfolgreich an Mäusen erprobtes Alzheimer-Mittel
bei den ersten klinischen Tests auf der ganzen Linie. Bei
Krebs-Impfungen wiederholte sich das Desaster, weil das
tierische Immunsystem nicht an die Komplexität des mensch
lichen heranreicht. „Von Dutzenden, wenn nicht Hunderten

von Protokollen, die in Mäusen hervorragend funktionieren,
haben sich nur wenige beim Menschen als erfolgreich erwie
sen“, sagt der Immunologe Mark Davis. Zudem leiden die in
den Laboren gezüchteten Versuchskaninchen zunehmend an
Degenerationserscheinungen, was die Aussagekraft der Ex
perimente schmälert.

Neue EU-Tierversuchsrichtlinie
Das EU-Parlament hat im Mai 2009 eine Änderung der
Richtlinie zum Schutz von Versuchstieren beschlossen. Dabei
setzten sich die Abgeordneten allerdings über die Vorschläge
der Kommission hinweg, die zu strengeren Auflagen geführt
hätten. So bleiben besonders schmerzhafte Experimente und
Versuche mit Affen erlaubt. „Es ist skandalös, dass sich die
Abgeordneten nun sogar für noch laschere Regelungen bei
der Genehmigung von Tierversuchen ausgesprochen haben,
als sie derzeit in der Tierversuchshochburg Deutschland exi
stieren“, empörte sich daraufhin Brigitte Rusche vom „Deut
schen Tierschutzbund“.

DRUGS & PuLS

Immer mehr Todesfälle durch YAZ
Die Meldungen über Todesfälle und schwere Gesundheits
störungen durch BAYERs Antibaby-Pillen YAZ und YASMIN
häufen sich. Im letzten Jahr schockierten Berichte über die
an einer Lungenembolie gestorbene Tanja Hayes die austra
lische Öffentlichkeit (Ticker3/08),. Und in der Schweiz sorg
te ein Fernsehbeitrag über ein 16-jähriges Mädchen, das seit
der Einnahme von YAZ schwerbehindert ist, für Aufsehen.
Der Tagesanzeiger begann daraufhin mit seinen Recherchen
und wandte sich an das „Bundesinstitut für Arzneimittel und
Medizinprodukte“ (BfArM). Zu „sieben Todesfällen im Zusam
menhang mit der Anwendung des Arzneimittels YASMIN
oder Wirkstoff-Kombinationen von YASMIN“ sei es in der
Bundesrepublik bisher gekommen, teilte die Behörde auf
Nachfrage mit. BAYER verheimlicht solche Zahlen. Man
wolle die Kundinnen nicht verunsichern, so Konzern-Sprech
erin Astrid Kranz zum Tagesanzeiger. Ansonsten seien YAZ &
Co. nicht gefährlicher als vergleichbare Produkte. Das Ge
fährdungspotenzial bei den Verhütungsmitteln auf Hormon
Basis rührt von ihrer „Nebenwirkung“ her, Blutgefäße ver
stopfen und so lebensgefährliche Thrombosen oder Lungen-
embolien auslösen zu können. Darüber hinaus zählen „Kopf
und Brustschmerz“, „Übelkeit“, „Migräne“ und „Depressio
nen“ zu den Gegen-Anzeigen von YAZ und YASMIN. Trotzdem
hält BAYER wegen der Milliarden-Gewinne weiter an diesem
Wirkmechanismus fest. Forschungen zu einer Pille, die ohne
Hormone auskommt, stellte der Konzern ein.

Hirnblutungen durch ASPIRIN
Nach einer Studie der Universität Rotterdam erhöht ASPIRIN
die Gefahr, eine Hirnblutung zu erleiden. Da das Medikament
den Blutfluss anregt, entstehen im Gehirn vermehrt kleinere
Blutungen, die sich zu größeren ausweiten können, so die
Wissenschaftlerinnen. Eine Untersuchung der Universität Dx
ford kam vor zwei Jahren zu einem ähnlichen Ergebnis und
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342 Millionen Euro. Als größter bundesdeutscher Arznei-Her
steller dürfte BAYER daran einen maßgeblichen Anteil haben.

Bisphenol-Kampagne
Die von BAYER massenhaft hergestellte und vor allem in Mi
neralwasser- und Babyflaschen sowie Konservendosen Ver
wendung findende Chemikalie Bisphenol A (BPA) wirkt hor
mon-ähnlich und kann deshalb die Entwicklung des Gehirns,
Stoffwechselprozesse und die Fortpflanzungsfähigkeit beein
trächtigen sowie Diabetes und Herz/Kreislauf-Erkrankungen
befördern. Kanada hat die Verwendung in Babyflaschen des
halb bereits verboten. Da die Hersteller weiteres „Unheil“
befürchten, haben sie eine Strategie-Treffen anberaumt. Mit
„Angst-Taktiken“ beabsichtigen BAYER & Co. ihr Gift-Produkt
auf dem Markt halten . ~‚Wollen Sie etwa keinen Zugang zu
Baby-Nahrung mehr haben?“ - Fragen wie diese sollen die
Verbraucherlnnen verunsichern und auf die Seite der Konzer
ne ziehen.

B E TA F E R 0 N - B e o b a c h tu n g 5 St u di e
Fast 2.000 Anwendungsstudien führten bundesdeutsche
Medizinerlnnen im Jahr 2008 mit Pillen der Pharma-Riesen
durch, darunter auch mit BAYERs Multiple-Sklerose-Präparat
BETAFERON. Expertlnnen halten 80 Prozent dieser Beobach
tungsstudien für wertlos, denn sie dienen weniger wissen
schaftlichen als vielmehr Vermarktungszwecken. Die Pharma
Multis zahlen den ÄrztInnen Geld, wenn diese ihre Patient
Innen auf ein firmen-eigenes Medikament umstellen und da
zu pro forma einige Angaben zur Verträglichkeit machen. Für
die ÄrztInnen lohnt sich das Ausfüllen der Fragebögen aller
dings sehr. So war BAYER einst das Akquirieren von fünf neu
en Kundlnnen für den als Mittel zweiter Wahl geltenden Blut
drucksenker BAYOTENSIN schon mal 375 Euro wert, weil sich
diese Investition auf lange Sicht auszahlt.

„Boulevard der Marken“ abgesagt
BAYER & Co. wollten bei den Jubiläumsfeierlichkeiten zu „60
Jahre Grundgesetz“ gehörig mitmischen. Vor dem Branden
burger Tor sollte ein „Boulevard der Marken“ entstehen, auf
dem Bildstelen ASPIRIN, Nivea und andere Produkte preisen.
Doch nach massiver öffentlicher Kritik blies das Bundes
innenministerium die Sache ab und entzog der Eventagentur
mit den guten Kontakten zum „Bundesverband der Deutschen
Industrie“ den Auftrag.

BAYER im Wissenschaftszug
Aus Anlass des 60-jährigen Bestehens der Bundesrepublik
setzt das Bundesforschungsministerium in Kooperation mit
der „Max-Planck-Gesellschaft“ und der Wirtschaft den Son
derzug „Expedition Zukunft“ aufs Gleis. Ab April rollt er
durch die deutschen Lande, um dafür zu sorgen, dass „die Ar
beit von Forscherinnen und Forschern wieder mehr Wert
schätzung erfährt“. Das liegt auch BAYER am Herzen, denn
die mangelnde Akzeptanz von Gentechnik & Co. verhagelt
dem Konzern die Bilanzen. Deshalb unterstützt der Leverku
sener Multi das Projekt finanziell und stellt Exponate zur
Verfügung. Bundeskanzlerin Angela Merkel ließes sich nicht
nehmen, höchstpersönlich das Signal zur Abfahrt des Propa

ganda-Zuges zu geben, der mit Slogans wie „Konventionelle
Züchtung schöpft nicht alle Möglichkeiten aus“ aufwartet,
und auf die Frage: „Wie werden wir neun Milliarden Men
schen ernähren?“ natürlich die Antwort.,, Mit der Gentech
nik“ bereithält.

Dubiose Kinderarmutsstudie
BAYER finanzierte der Universität Bielefeld eine Studie zur
Kinderarmut und lieferte auch gleich die Studien-Objekte.
Diese setzten sich nämlich aus Teilnehmerlnnen einer Ferien-
Freizeit des ebenfalls vom Leverkusener Multi geförderten
Kinderhilfswerks „Arche“ zusammen. Die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN kritisierte die Kooperation in
Leserbriefen zu Zeitungsveröffentlichungen und schrieb der
verantwortlichen Professorin Sabine Andresen. Die Wissen
schaftlerin antwortete: „In der Tat haben wir uns im Vorfeld
auch lange überlegt, ob wir diese Studie übernehmen, wäh
rend des halbjährigen Forschungsprozesses haben wir als
Forscherteam uns immer wieder kritisch hinterfragen müs-~~.
sen, was wir da eigentlich tun“.

BAYER gratuliert Helmut Schmidt
Die Wochenzeitung Die Zeit hat ihren Mitherausgeber, Ex-
Bundeskanzler Helmut Schmidt, zu seinem 90. Geburtstag mit
einem Sonderheft geehrt. Zu den Gratulantlnnen gehörte
auch BAYER. „Hochachtungsvoll“ hießes auf der 1-seitigen
Anzeige schlicht, und im Kleingedruckten folgte die Selbst-
erklärung des Glückwunsch-Senders. „Wir sind als Unterneh
men ein Teil der Gesellschaft unseres Landes, um das sich
Helmut Schmidt verdient gemacht hat“.

Foreveryoung mit Testosteron?
„Müde und lustlos? Unkonzentriert und gereizt? Und dann
noch Stress mit der Partnerin?“, fragt BAYER und weißauch
gleich Abhilfe: die Testosteron-Präparate des Konzerns. Auf
der Werbeseite www.testosteron.de kann der Mann ab 40
dann praktischerweise gleich einen Test machen und zum
Konzern Kunden werden Damit Sie wieder vital aktiv und(~
ausgeglichen sind“, verspricht der Pharma-Riese. Risiken und~
Nebenwirkungen wie Bluthochdruck, Ödeme, Herzkrankhei
ten, Blutverdickung, Leberschäden und Wachstum der Prosta
ta verschweigt der Multi dagegen.

BAYER fördert Schulen
Um die Lust an Naturwissenschaften im Allgemeinen und die
von BAYER betriebenen im Besonderen zu wecken, fördert
der Leverkusener Multi den Unterricht in diesen Fächern
steuernsparend über seine Stiftung „BAYER SCIENCE & EDU
CATION“. Diese schüttet jährlich ca. 500.000 Euro an Bil
dungseinrichtungen im Umkreis der Standorte aus. 20.000
Euro davon erhielt die Jenaer Lobdebergschule für ein For
schungslabor. Und in Weimar stellte der Konzern gleich drei
Schulen Schecks aus.

Lernpartnerschaft mit Gesamtschule
Das BAYER-Werk in Bergkamen hat eine „Lernpartnerschaft“
mit der WilIy-Brandt-Gesamtschule der Stadt geschlossen.
Gemäßdieser Vereinbarung überlässt der Multi den Schüler-

Innen seine Ausbildungslabors, Metall- und Elektrowerkstät
ten, schickt seine Lehrlinge in die Klassen und bildet die
Lehrerinnen in den Ferien durch Betriebspraktika fort.

BAYER bei Klima-Diskussion
7,6 Millionen Tonnen Kohlendioxid blies der Leverkusener
Multi 2007 in die Luft. Eigene Kraftwerke, Anlagen oder
Müllverbrennungsöfen trugen dazu 3,9 Millionen Tonnen bei;
3,7 Millionen wurden bei der Produktion zugekaufter Energie
fällig. Das hindert den Konzern jedoch nicht, sich in der
Öffentlichkeit als der große Klima-Kümmerer zu inszenieren.
So gehört das Unternehmen der Initiative „Wirtschaft für
Klimaschutz“ an, die vom „Bundesverband der Deutschen In
dustrie“ ins Leben gerufen wurde und nimmt auch an Ex
pertlnnen-Workshops dieser Organisation teil. Der BAYER-
Manager Dr. Manfred Marsmann saß Ende April 2009 bei
einer Diskussion zum Thema „Technologie-Transfer und Fi
nanzkooperation: Eckpfeiler eines Post-Kyoto-Regimes“ mit
auf dem Podium.

BAYER verleiht Klima-Preis
Neues aus der Rubrik „Bock zum Gärtner“: Der Leverkusener
Multi, der auf Kohlendioxid-Emissionen von 7,6 Millionen
Tonnen im Jahr kommt, fühlt sich berufen, einen Klima-Preis
zu verleihen. Der Konzern verlieh Eberhard Jochems vom
„Fraunhofer Institut“ den mit 50.000 Euro dotierten „BAYER
Climate Award“. Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAH
REN (CBG~ klärte den Ausgezeichneten über die Hintergründe
des Klima-Programms von BAYER auf und schlug ihm vor, das
Preisgeld zur Untersuchung der Klima-Bilanz von Chemie-
Multis zu verwenden. Eine Antwort auf den Brief blieb bisher
allerdings noch aus.

Buchwürdiges Greenwashing
Die Greenwashing-Aktivitäten des Leverkusener Multis, die
ihn mittels teurer PR-Maßnahmen trotz massiver Kohlendio
xid-Emissionen als Klima-Kümmerer und trotz immenser

(~Wasser-Verschmutzungen als Wasser-Retter erscheinen las
‘~—‘ sen, haben es mittlerweile zu Buch-Ehren gebracht. Stefan

Kreutzbergers Werk „Die Ökolüge - Wie Sie den grünen Eti
kettenschwindel durchschauen“ räumt dem Konzern sogar
ein eigenes Kapitel ein.

TIERE & VERSUCHE

Zweifel an Tierversuchen
Die Zahl der Tierversuche steigt ständig. Starben 1997 in den
Laboren der Unternehmen 1,5 Millionen Lebewesen, so
waren es 2007 bereits 2,6 Millionen. Der Leverkusener Multi
beziffert die Zahl der im Dienste seiner Forschung gestorbe
nen Tiere auf 1.241. Trotz dieses Booms wachsen in der phar
mazeutischen Industrie die Zweifel am „Tiermodell“. So ver
sagte ein erfolgreich an Mäusen erprobtes Alzheimer-Mittel
bei den ersten klinischen Tests auf der ganzen Linie. Bei
Krebs-Impfungen wiederholte sich das Desaster, weil das
tierische Immunsystem nicht an die Komplexität des mensch
lichen heranreicht. „Von Dutzenden, wenn nicht Hunderten

von Protokollen, die in Mäusen hervorragend funktionieren,
haben sich nur wenige beim Menschen als erfolgreich erwie
sen“, sagt der Immunologe Mark Davis. Zudem leiden die in
den Laboren gezüchteten Versuchskaninchen zunehmend an
Degenerationserscheinungen, was die Aussagekraft der Ex
perimente schmälert.

Neue EU-Tierversuchsrichtlinie
Das EU-Parlament hat im Mai 2009 eine Änderung der
Richtlinie zum Schutz von Versuchstieren beschlossen. Dabei
setzten sich die Abgeordneten allerdings über die Vorschläge
der Kommission hinweg, die zu strengeren Auflagen geführt
hätten. So bleiben besonders schmerzhafte Experimente und
Versuche mit Affen erlaubt. „Es ist skandalös, dass sich die
Abgeordneten nun sogar für noch laschere Regelungen bei
der Genehmigung von Tierversuchen ausgesprochen haben,
als sie derzeit in der Tierversuchshochburg Deutschland exi
stieren“, empörte sich daraufhin Brigitte Rusche vom „Deut
schen Tierschutzbund“.

DRUGS & PuLS

Immer mehr Todesfälle durch YAZ
Die Meldungen über Todesfälle und schwere Gesundheits
störungen durch BAYERs Antibaby-Pillen YAZ und YASMIN
häufen sich. Im letzten Jahr schockierten Berichte über die
an einer Lungenembolie gestorbene Tanja Hayes die austra
lische Öffentlichkeit (Ticker3/08),. Und in der Schweiz sorg
te ein Fernsehbeitrag über ein 16-jähriges Mädchen, das seit
der Einnahme von YAZ schwerbehindert ist, für Aufsehen.
Der Tagesanzeiger begann daraufhin mit seinen Recherchen
und wandte sich an das „Bundesinstitut für Arzneimittel und
Medizinprodukte“ (BfArM). Zu „sieben Todesfällen im Zusam
menhang mit der Anwendung des Arzneimittels YASMIN
oder Wirkstoff-Kombinationen von YASMIN“ sei es in der
Bundesrepublik bisher gekommen, teilte die Behörde auf
Nachfrage mit. BAYER verheimlicht solche Zahlen. Man
wolle die Kundinnen nicht verunsichern, so Konzern-Sprech
erin Astrid Kranz zum Tagesanzeiger. Ansonsten seien YAZ &
Co. nicht gefährlicher als vergleichbare Produkte. Das Ge
fährdungspotenzial bei den Verhütungsmitteln auf Hormon
Basis rührt von ihrer „Nebenwirkung“ her, Blutgefäße ver
stopfen und so lebensgefährliche Thrombosen oder Lungen-
embolien auslösen zu können. Darüber hinaus zählen „Kopf
und Brustschmerz“, „Übelkeit“, „Migräne“ und „Depressio
nen“ zu den Gegen-Anzeigen von YAZ und YASMIN. Trotzdem
hält BAYER wegen der Milliarden-Gewinne weiter an diesem
Wirkmechanismus fest. Forschungen zu einer Pille, die ohne
Hormone auskommt, stellte der Konzern ein.

Hirnblutungen durch ASPIRIN
Nach einer Studie der Universität Rotterdam erhöht ASPIRIN
die Gefahr, eine Hirnblutung zu erleiden. Da das Medikament
den Blutfluss anregt, entstehen im Gehirn vermehrt kleinere
Blutungen, die sich zu größeren ausweiten können, so die
Wissenschaftlerinnen. Eine Untersuchung der Universität Dx
ford kam vor zwei Jahren zu einem ähnlichen Ergebnis und
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warnte, ASPIRIN drohe bald den Bluthochdruck als Haupt-
risiko-Faktor für von Blutungen verursachte Schlaganfälle
abzulösen.

ASPIRIN interagiert mit IBUPROFEN
Nimmt ein/e PatientIn mehrere Medikamente gleichzeitig
ein, so hat er/sie nicht nur Kombinations-, sondern auch Sub
traktionswirkungen zu befürchten. ASPIRIN z. B. verträgt sich
nicht mit IBUPROFEN. Das Schmerzmittel schmälert die blut
verflüssigende Wirkung des „Tausendsassas‘, weshalb Bun
desapothekenkammer-Präsident Ulrich Krötsch vor einem
Beikonsum warnte.

FDA will ASPIRIN-Warnhinweise
Die U5-Gesundheitsbehörde FDA hat den Leverkusener Multi
aufgefordert, sein Schmerzmittel ASPIRIN mit dem Warnhin
weis „Gefahr von Magenblutungen“ zu versehen.

USA: XARELTO doch zugelassen
Die US-amerikanische Gesundheitsbehörde FDA zögert bei
der Zulassung von BAYERs Präparat XARELTO, das bei
orthopädischen Operationen die Entstehung von Blutgerinn
seln verhindern soll (Tickerl/09), immer noch. Fachleute hat
ten auf das erhöhte Risiko von Gefäß-Verschlüssen, Blutung
en, Herz/Kreislaufstörungen und Leberschäden aufmerksam
gemacht und Langzeit-Untersuchungen über die Verträglich
keit eingefordert. Eine Expertinnenrunde stimmte allerdings
mit 15:2 für die Genehmigung. Die Vorteile wären höher zu
bewerten als die möglichen Gefahren, lautete die Begrün
dung. Ende Mai 2009 verlangte die FDA trotzdem noch weite
re Informationen zu „Risiken und Nebenwirkungen“ vom Le
verkusener Multi.

Japan: BAYER vertreibt FOSRENOL
BAYER übernimmt in Japan den Vertrieb für das vom briti
schen Unternehmen SHIRE entwickelte Medikament FOSRE
NOL. Es soll angeblich bei Menschen mit Niereninsuffizienz
im Endstadium der Erhöhung des Phosphatspiegels entgegen
wirken, der zu Muskelkrämpfen, Herzrhythmusstörungen und
sogar zum Tod führen kann.

BETAFERON überteuert
Die Krankenkasse KKH-ALLIANZ hat die Arzneipreise in den
europäischen Ländern untersucht. Fast immer waren die Pil
len in der Bundesrepublik am teuersten. So kostete BAYERs
gentechnisch produziertes Multiple-Sklerose-Medikament
BETAFERON hierzulande mit monatlich 1.429 Euro 74 Prozent
mehr als in Italien. Dieser Wucher reißt ein Milliarden-Loch
in die Kassen von DAK & Co.. KKH-Vorstandschef Ingo Kai
luweit forderte deshalb Konsequenzen: „Die Politik muss ei
ne Preisobergrenze für patentgeschützte Originalpräparate
einführen“. Der von BAYER mitgegründete „Verband der For
schenden Arzneimittel-Hersteller“ (VFA) möchte davon aller
dings nichts wissen. Die Pharmazeutika seien doch in den
letzten Jahren viel billiger geworden, ließder VFA verlauten.

Zulassung für VISANNE beantragt
BAYER hat die europa-weite Zulassung für das Medikament
VISANNE beantragt. Das Mittel mit dem Hormon Dienogest

als Wirkstoff soll zur Behandlung der Endometriose, einer
gutartigen Wucherung der Gebärmutterschleimhaut, zum Ein
satz kommen. „Wir streben auf gynäkologischen Märkten mit
signifikantem Wachstumspotenzial die weltweite Marktfüh
rerschaft an. Mit der Einreichung von VISANNE haben wir
einen weiteren wichtigen strategischen Meilenstein bei der
Entwicklung von innovativen gynäkologischen Präparaten
erreicht“, erklärte der BAYER-Manager Phil Smits in einer
Presse-Mitteilung zum Beginn des Genehmigungsverfahrens.

Ph a rma-Ausve rka uf
BAYER gibt das Geschäft mit den Blutkrebs-Präparaten LEU
KINE, CAMPATH und FLUDARA auf. Der Leverkusener Multi
veräußert die Medikamente gegen eine Umsatzbeteiligung
an den US-amerikanischen Biotech-Konzern GENZYME. Wie
viele Arbeitsplätze damit innerhalb des Konzerns verloren
gehen, gab der Pharma-Riese nicht bekannt.

Zwangsrabatte für lnfusionen
Die Arzneimittel-Ausgaben von DAK & Co. wachsen von Jahr ~‘

zu Jahr. Im Jahr 2008 stiegen die Kosten um 5,4 Prozent auf
25,8 Milliarden Euro. Um diese Erhöhung wenigstens ein bis
schen abzudämpfen, hat die Bundesregierung BAYER & Co.
jetzt gezwungen, den Krankenkassen die Zwangsrabatte von
sechs Prozent auch auf so genannte Fertigarzneimittel wie
beispielsweise Infusionen zu gewähren.

Pharma-Pflanzen: Bald erste Tests?
BAYER will im Sommer bei der US-amerikanischen Gesund
heitsbehörde FDA die Erlaubnis für klinische Tests mit einem
Impfstoff gegen Lymph-Krebs beantragen, den Konzern-For
scherInnen mit genmanipulierten Tabakpflanzen produzieren.
Dazu schleusen die Wissenschaftlerlnnen mittels Bakterien
das Erbgut eines Proteins in die Pflanzen-Zellen, die sich auf
diese Weise in botanische Pharma-Fabriken verwandeln. Das
Bakterium könnte allerdings im Impfstoff so einige Neben
wirkungen entfalten. Zudem warnen Expertlnnen vor der
unkontrollierten Vermehrung der Heilpflanzen in der Natur
„Es besteht immer die Gefahr, dass Pharming-Pflanzen ir
gendwie in die Natur und in unsere Nahrungskette gelan
gen“, so Margret Engelhard von der „Europäischen Akademie
zur Erforschung und Beurteilung von Folgen wissenschaftlich-
technischer Entwicklungen“.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Kein PONCHO auf Mais-Kulturen
Im letzten Frühjahr haben BAYERs Saatgutbehandlungsmittel
PONCHO und andere Pestizide in Süddeutschland ein großes
Bienensterben verursacht. Daraufhin ordnete das Bundesmi
nisterium für Verbraucherschutz (BVL) das Ruhen der Zulas
sung für die BAYER-Beizen PONCHO, CHINOOK, FAIBEL,
ELADO, MESUROL FLÜSSIG und ANTARC sowie zwei SYN
GENTA-Saatgutbehandlungsmittel an. Für die Anwendung
auf Raps-Kulturen gab das BVL PONCHO jedoch schon im
Sommer wieder frei. Bei Mais-Kulturen bleibt das Ministe
rium allerdings hart. Im Februar bestätigte es das Moratori
um für fast alle inkriminierten Substanzen. Nur das BAYER-

Mittel MESUROL dürfen die Landwirtlnnen unter strengen
Auflagen wieder verwenden.

Bienensterben in Österreich
Im letzten Jahr hat BAYERs Saatgut-Beizmittel PONCHO in
Süddeutschland ein verheerendes Bienensterben ausgelöst.
Deshalb dürfen die Landwirtlnnen das Produkt in der Bun
desrepublik vorerst auf Maisfeldern nicht mehr ausbringen.
Österreich reagierte hingegen nicht. Die Konsequenz: In die
sem Frühjahr vergiftete die BAYER-Beize 9.000 Bienenvölker
von rund 1.000 Imkerlnnen. „Für den Hobbyimker ist es nicht
unbedingt existenzgefährdend, für den erwerbsorientierten
Imker aber auf jeden Fall“, so Josef Ulz vom österreichischen
Bienenzüchterlnnen-Verband.

EU will Bienen schützen
BAYERs Saatgut-Beizmittel GAUCHO und PONCHO sowie
andere Pestizide haben immer wieder große Bienensterben

f~verursacht. Unter anderem deshalb hat sich binnen der letz
‘~ten 15 Jahre die Zahl der Bienenvölker allein in der Bundes

republik fast halbiert. Das hat das EU-Parlament jetzt zum
Handeln bewogen. Es forderte die EU-Kommission auf, in ei
ner großen Studie systematisch dem Zusammenhang zwi
schen Pestizid-Einsatz und Bienensterben nachzugehen. Die
Parlamentarierlnnen verlangten darüber hinaus, bei der Zu
lassung für Gen-Pflanzen die mögliche Kontamination von
Nektar stärker zu berücksichtigen. Zudem sprachen sie sich
dafür aus, geschädigten Imkerlnnen Finanzhilfen zu ge
währen.

Pestizidgesetz schützt Bienen nicht
Ursprünglich wollte die neue Pestizid-Verordnung der EU alle
bienengefährliche Pestizide verbieten. Dagegen konnte sich
die Lobby von BAYER & Co. allerdings erfolgreich wehren.
Jetzt dürfen Agrochemikalien auf dem Markt bleiben, wenn
sie lediglich „zu einer vernachlässigbaren Exposition von
Honigbienen“ führen und „keine unannehmbaren akuten oder

( )hronischen Auswirkungen auf das Uberleben und die Ent
‘~wicklung des Bienenvolks“ haben.

Mangelhafte Haushaltsgifte
Bei der von der Zeitschrift Ökotest im Mai-Heft 2009 vor
genommenen Untersuchung von Haushaltsgiften hagelte
es schlechte Noten für BAYER-Produkte. Ein „mangelhaft“
wegen zu giftiger Inhaltsstoffe erhielten das BAYER GARTEN
FLIEGEN SPRAY mit den Wirksubstanzen d-Tetramethrin und
d-Phenothrin, der BAYER GARTEN UNGEZIEFER STAUB
(Deltamethrin), das BAYER GARTEN MOTTEN PAPIER
(Transfluthrin), das BAYER GARTEN AMEISEN SPRAY
(Deltamethrin), das BAYER GARTEN AMEISENMITTEL in
Granulatform (lmidacloprid), das BAYER GARTEN „3 in 1“
SCHÄDLINGSFREI (Imidacloprid) und das BAYER GARTEN
GARTENSPRAY (lmidacloprid, Methiocarb)

EU: Schwarze Liste schrumpft
Die neue Pestizid-Verordnung der EU sieht das Verbot
zahlreicher besonders gefährlicher Agro-Chemikalien vor
(SWB 1/09). Ganz so viele Substanzen wie ursprünglich
geplant will die Europäische Union jedoch nicht aus dem

Verkehr ziehen. Von den 23 Wirkstoffen bleiben dem Bun
desverbraucherschutz-Ministerium zufolge nur noch 17 übrig.
Und mit Thiacloprid verschwand auch eines der sechs inkri
minierten BAYER-Ackergifte von der Schwarzen Liste.

Mehr Pestizide aus Dormagen
BAYER reagiert auf die gestiegene Nachfrage nach Antipilz
mitteln und weitet am Standort Dormagen die Produktions
kapazitäten für den Wirkstoff Prothioconazole aus. 300 Mill
ionen Euro investiert der Agro-Multi in den Ausbau.

Weiterhin Klasse-I-Pestizide
Auf der BAYER-Hauptversammlung von 1995 hatte der Vor
stand zugesagt, bis zum Jahr 2000 alle Pestizide der Gefahr
enklasse 1 vom Markt zu nehmen. Dieses Versprechen hat der
Leverkusener Multi gebrochen. Dem aktuellen Nachhaltig
keitsbericht zufolge „gibt es weiterhin Produkte, deren Ein
satz notwendig ist und für die noch immer keine Alternati
ven verfügbar sind“. Zudem machten regionäle Unterschiede
beim Schadinsekten-Auf kommen angeblich eine „Standardlö
sung unmöglich“.

Immer mehr Pestizide
Rund um den Globus bringen die Landwirtlnnen immer mehr
Agro-Chemikalien aus. Der weltweite Pestizid-Umsatz betrug
2008 52 Milliarden Dollar und stieg damit gegenüber dem
Vorjahr um 29 Prozent. Auch die Wirtschaftskrise stoppt die
sen Trend kaum. Expertlnnen rechnen lediglich mit einem
Minus von 7 Prozent auf 49 Milliarden Dollarfür das laufen
de Jahr und prophezeien eine baldige Erholung des Ge
schäfts. In Europa legten die Verkäufe im Jahr 2007 gegen
über 2006 um sieben Prozent zu; in der Bundesrepublik sogar
um zehn Prozent.

BAYER kauft Bio-Pestizide
Der Leverkusener Multi hat vom israelischen Konzern AGRO
GREEN Technologien zur Herstellung von Pestiziden auf bio
logischer Basis erworben.

Gifthändler fliegt auf
Wissenschaftlerlnnen finden in Lebensmitteln regelmäßig
Rückstände von Pestiziden, die bereits seit langem verboten
sind. Ein Grund dafür: Der illegale Handel mit diesen Agro
Chemikalien blüht. Ein Großdealer ging der Polizei jetzt ins
Netz. Er verfügte über ein Warenlager von dreißig Tonnen
und hatte mit Lindan und Endosulfan auch solche Substanzen
im Angebot, zu deren Herstellern BAYER einst zählte. Die
Kundschaft war ebenfalls illuster. Selbst der Raiffeisen
Agrarhandelsverband, der Landwirtlnnen beliefert, fand sich
in der Kartei des Kriminellen. Offenbar meinen viele Bauern
und Bäuerinnen fälschlicherweise, gegen manche Schadin
sekten würden nur Ultragifte wirken.

GENE & KLONE

Option auf Antikörper erworben
BAYER hat von dem US-amerikanischen Unternehmen
MICROMET für 4,5 Millionen Euro eine Lizenz-Option auf
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traktionswirkungen zu befürchten. ASPIRIN z. B. verträgt sich
nicht mit IBUPROFEN. Das Schmerzmittel schmälert die blut
verflüssigende Wirkung des „Tausendsassas‘, weshalb Bun
desapothekenkammer-Präsident Ulrich Krötsch vor einem
Beikonsum warnte.
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Die U5-Gesundheitsbehörde FDA hat den Leverkusener Multi
aufgefordert, sein Schmerzmittel ASPIRIN mit dem Warnhin
weis „Gefahr von Magenblutungen“ zu versehen.

USA: XARELTO doch zugelassen
Die US-amerikanische Gesundheitsbehörde FDA zögert bei
der Zulassung von BAYERs Präparat XARELTO, das bei
orthopädischen Operationen die Entstehung von Blutgerinn
seln verhindern soll (Tickerl/09), immer noch. Fachleute hat
ten auf das erhöhte Risiko von Gefäß-Verschlüssen, Blutung
en, Herz/Kreislaufstörungen und Leberschäden aufmerksam
gemacht und Langzeit-Untersuchungen über die Verträglich
keit eingefordert. Eine Expertinnenrunde stimmte allerdings
mit 15:2 für die Genehmigung. Die Vorteile wären höher zu
bewerten als die möglichen Gefahren, lautete die Begrün
dung. Ende Mai 2009 verlangte die FDA trotzdem noch weite
re Informationen zu „Risiken und Nebenwirkungen“ vom Le
verkusener Multi.

Japan: BAYER vertreibt FOSRENOL
BAYER übernimmt in Japan den Vertrieb für das vom briti
schen Unternehmen SHIRE entwickelte Medikament FOSRE
NOL. Es soll angeblich bei Menschen mit Niereninsuffizienz
im Endstadium der Erhöhung des Phosphatspiegels entgegen
wirken, der zu Muskelkrämpfen, Herzrhythmusstörungen und
sogar zum Tod führen kann.
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gentechnisch produziertes Multiple-Sklerose-Medikament
BETAFERON hierzulande mit monatlich 1.429 Euro 74 Prozent
mehr als in Italien. Dieser Wucher reißt ein Milliarden-Loch
in die Kassen von DAK & Co.. KKH-Vorstandschef Ingo Kai
luweit forderte deshalb Konsequenzen: „Die Politik muss ei
ne Preisobergrenze für patentgeschützte Originalpräparate
einführen“. Der von BAYER mitgegründete „Verband der For
schenden Arzneimittel-Hersteller“ (VFA) möchte davon aller
dings nichts wissen. Die Pharmazeutika seien doch in den
letzten Jahren viel billiger geworden, ließder VFA verlauten.

Zulassung für VISANNE beantragt
BAYER hat die europa-weite Zulassung für das Medikament
VISANNE beantragt. Das Mittel mit dem Hormon Dienogest

als Wirkstoff soll zur Behandlung der Endometriose, einer
gutartigen Wucherung der Gebärmutterschleimhaut, zum Ein
satz kommen. „Wir streben auf gynäkologischen Märkten mit
signifikantem Wachstumspotenzial die weltweite Marktfüh
rerschaft an. Mit der Einreichung von VISANNE haben wir
einen weiteren wichtigen strategischen Meilenstein bei der
Entwicklung von innovativen gynäkologischen Präparaten
erreicht“, erklärte der BAYER-Manager Phil Smits in einer
Presse-Mitteilung zum Beginn des Genehmigungsverfahrens.

Ph a rma-Ausve rka uf
BAYER gibt das Geschäft mit den Blutkrebs-Präparaten LEU
KINE, CAMPATH und FLUDARA auf. Der Leverkusener Multi
veräußert die Medikamente gegen eine Umsatzbeteiligung
an den US-amerikanischen Biotech-Konzern GENZYME. Wie
viele Arbeitsplätze damit innerhalb des Konzerns verloren
gehen, gab der Pharma-Riese nicht bekannt.
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zu Jahr. Im Jahr 2008 stiegen die Kosten um 5,4 Prozent auf
25,8 Milliarden Euro. Um diese Erhöhung wenigstens ein bis
schen abzudämpfen, hat die Bundesregierung BAYER & Co.
jetzt gezwungen, den Krankenkassen die Zwangsrabatte von
sechs Prozent auch auf so genannte Fertigarzneimittel wie
beispielsweise Infusionen zu gewähren.

Pharma-Pflanzen: Bald erste Tests?
BAYER will im Sommer bei der US-amerikanischen Gesund
heitsbehörde FDA die Erlaubnis für klinische Tests mit einem
Impfstoff gegen Lymph-Krebs beantragen, den Konzern-For
scherInnen mit genmanipulierten Tabakpflanzen produzieren.
Dazu schleusen die Wissenschaftlerlnnen mittels Bakterien
das Erbgut eines Proteins in die Pflanzen-Zellen, die sich auf
diese Weise in botanische Pharma-Fabriken verwandeln. Das
Bakterium könnte allerdings im Impfstoff so einige Neben
wirkungen entfalten. Zudem warnen Expertlnnen vor der
unkontrollierten Vermehrung der Heilpflanzen in der Natur
„Es besteht immer die Gefahr, dass Pharming-Pflanzen ir
gendwie in die Natur und in unsere Nahrungskette gelan
gen“, so Margret Engelhard von der „Europäischen Akademie
zur Erforschung und Beurteilung von Folgen wissenschaftlich-
technischer Entwicklungen“.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Kein PONCHO auf Mais-Kulturen
Im letzten Frühjahr haben BAYERs Saatgutbehandlungsmittel
PONCHO und andere Pestizide in Süddeutschland ein großes
Bienensterben verursacht. Daraufhin ordnete das Bundesmi
nisterium für Verbraucherschutz (BVL) das Ruhen der Zulas
sung für die BAYER-Beizen PONCHO, CHINOOK, FAIBEL,
ELADO, MESUROL FLÜSSIG und ANTARC sowie zwei SYN
GENTA-Saatgutbehandlungsmittel an. Für die Anwendung
auf Raps-Kulturen gab das BVL PONCHO jedoch schon im
Sommer wieder frei. Bei Mais-Kulturen bleibt das Ministe
rium allerdings hart. Im Februar bestätigte es das Moratori
um für fast alle inkriminierten Substanzen. Nur das BAYER-

Mittel MESUROL dürfen die Landwirtlnnen unter strengen
Auflagen wieder verwenden.

Bienensterben in Österreich
Im letzten Jahr hat BAYERs Saatgut-Beizmittel PONCHO in
Süddeutschland ein verheerendes Bienensterben ausgelöst.
Deshalb dürfen die Landwirtlnnen das Produkt in der Bun
desrepublik vorerst auf Maisfeldern nicht mehr ausbringen.
Österreich reagierte hingegen nicht. Die Konsequenz: In die
sem Frühjahr vergiftete die BAYER-Beize 9.000 Bienenvölker
von rund 1.000 Imkerlnnen. „Für den Hobbyimker ist es nicht
unbedingt existenzgefährdend, für den erwerbsorientierten
Imker aber auf jeden Fall“, so Josef Ulz vom österreichischen
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EU will Bienen schützen
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andere Pestizide haben immer wieder große Bienensterben

f~verursacht. Unter anderem deshalb hat sich binnen der letz
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dafür aus, geschädigten Imkerlnnen Finanzhilfen zu ge
währen.

Pestizidgesetz schützt Bienen nicht
Ursprünglich wollte die neue Pestizid-Verordnung der EU alle
bienengefährliche Pestizide verbieten. Dagegen konnte sich
die Lobby von BAYER & Co. allerdings erfolgreich wehren.
Jetzt dürfen Agrochemikalien auf dem Markt bleiben, wenn
sie lediglich „zu einer vernachlässigbaren Exposition von
Honigbienen“ führen und „keine unannehmbaren akuten oder

( )hronischen Auswirkungen auf das Uberleben und die Ent
‘~wicklung des Bienenvolks“ haben.

Mangelhafte Haushaltsgifte
Bei der von der Zeitschrift Ökotest im Mai-Heft 2009 vor
genommenen Untersuchung von Haushaltsgiften hagelte
es schlechte Noten für BAYER-Produkte. Ein „mangelhaft“
wegen zu giftiger Inhaltsstoffe erhielten das BAYER GARTEN
FLIEGEN SPRAY mit den Wirksubstanzen d-Tetramethrin und
d-Phenothrin, der BAYER GARTEN UNGEZIEFER STAUB
(Deltamethrin), das BAYER GARTEN MOTTEN PAPIER
(Transfluthrin), das BAYER GARTEN AMEISEN SPRAY
(Deltamethrin), das BAYER GARTEN AMEISENMITTEL in
Granulatform (lmidacloprid), das BAYER GARTEN „3 in 1“
SCHÄDLINGSFREI (Imidacloprid) und das BAYER GARTEN
GARTENSPRAY (lmidacloprid, Methiocarb)

EU: Schwarze Liste schrumpft
Die neue Pestizid-Verordnung der EU sieht das Verbot
zahlreicher besonders gefährlicher Agro-Chemikalien vor
(SWB 1/09). Ganz so viele Substanzen wie ursprünglich
geplant will die Europäische Union jedoch nicht aus dem

Verkehr ziehen. Von den 23 Wirkstoffen bleiben dem Bun
desverbraucherschutz-Ministerium zufolge nur noch 17 übrig.
Und mit Thiacloprid verschwand auch eines der sechs inkri
minierten BAYER-Ackergifte von der Schwarzen Liste.

Mehr Pestizide aus Dormagen
BAYER reagiert auf die gestiegene Nachfrage nach Antipilz
mitteln und weitet am Standort Dormagen die Produktions
kapazitäten für den Wirkstoff Prothioconazole aus. 300 Mill
ionen Euro investiert der Agro-Multi in den Ausbau.

Weiterhin Klasse-I-Pestizide
Auf der BAYER-Hauptversammlung von 1995 hatte der Vor
stand zugesagt, bis zum Jahr 2000 alle Pestizide der Gefahr
enklasse 1 vom Markt zu nehmen. Dieses Versprechen hat der
Leverkusener Multi gebrochen. Dem aktuellen Nachhaltig
keitsbericht zufolge „gibt es weiterhin Produkte, deren Ein
satz notwendig ist und für die noch immer keine Alternati
ven verfügbar sind“. Zudem machten regionäle Unterschiede
beim Schadinsekten-Auf kommen angeblich eine „Standardlö
sung unmöglich“.

Immer mehr Pestizide
Rund um den Globus bringen die Landwirtlnnen immer mehr
Agro-Chemikalien aus. Der weltweite Pestizid-Umsatz betrug
2008 52 Milliarden Dollar und stieg damit gegenüber dem
Vorjahr um 29 Prozent. Auch die Wirtschaftskrise stoppt die
sen Trend kaum. Expertlnnen rechnen lediglich mit einem
Minus von 7 Prozent auf 49 Milliarden Dollarfür das laufen
de Jahr und prophezeien eine baldige Erholung des Ge
schäfts. In Europa legten die Verkäufe im Jahr 2007 gegen
über 2006 um sieben Prozent zu; in der Bundesrepublik sogar
um zehn Prozent.

BAYER kauft Bio-Pestizide
Der Leverkusener Multi hat vom israelischen Konzern AGRO
GREEN Technologien zur Herstellung von Pestiziden auf bio
logischer Basis erworben.

Gifthändler fliegt auf
Wissenschaftlerlnnen finden in Lebensmitteln regelmäßig
Rückstände von Pestiziden, die bereits seit langem verboten
sind. Ein Grund dafür: Der illegale Handel mit diesen Agro
Chemikalien blüht. Ein Großdealer ging der Polizei jetzt ins
Netz. Er verfügte über ein Warenlager von dreißig Tonnen
und hatte mit Lindan und Endosulfan auch solche Substanzen
im Angebot, zu deren Herstellern BAYER einst zählte. Die
Kundschaft war ebenfalls illuster. Selbst der Raiffeisen
Agrarhandelsverband, der Landwirtlnnen beliefert, fand sich
in der Kartei des Kriminellen. Offenbar meinen viele Bauern
und Bäuerinnen fälschlicherweise, gegen manche Schadin
sekten würden nur Ultragifte wirken.

GENE & KLONE

Option auf Antikörper erworben
BAYER hat von dem US-amerikanischen Unternehmen
MICROMET für 4,5 Millionen Euro eine Lizenz-Option auf
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einen Antikörper erworben. Der erst in der präklinischen Ent
wicklungsphase steckende Gentech-Wirkstoff soll bei Krebs,
Entzündungen und Autoimmun-Erkrankungen wirken.

BAYER kauft Krebsmittel
BAYER hat von dem US-amerikanischen Unternehmen ARDEA
BIOSCIENCES die Rechte zur Entwicklung eines Krebsmittels
auf der Basis der biotechnologisch hergestellten Substanz
RDEA 119 erworben. Sollte RDEA den Sprung aus dem Labor
auf den Pharma-Markt schaffen, so muss der Leverkusener
Multi 407 Millionen Dollar an ARDEA zahlen.

Kein NEXAVAR bei Hautkrebs
Obwohl schon im Jahr 2006 Versuche mit NEXAVAR als
Mittel zur Hautkrebs-Behandlung scheiterten, versuchte es
BAYER weiter. Jetzt kam aber das endgültige Aus. Der Wirk
stoff scheiterte in der Phase III der Klinischen Prüfung. Auch
bei Bauchspeicheldrüsen-Krebs versagte das Medikament in
Tests bereits.

Investition in Tumor-Diagnostik
BAYER hat dem japanischen Unternehmen HAMAMATSU
PHOTONICS die Rechte an einer Diagnostika-Technologie ab
gekauft. Das bildgebende Verfahren verwendet spezielle, mit
einem radioaktiven Marker versehene Moleküle, die für den
Stoffwechsel von Tumoren wichtig sind, um Krebszellen zu
orten und zu analysieren.

Keine Forschung mehr in Potsdam
Der Leverkusener Multi gibt die Forschung an gentechnisch
manipulierten Nahrungsmittel-Zusatzstoffen auf und schließt
seine Labore in Potsdam.

Mexiko erlaubt Freisetzungsversuche
Mexiko gibt der „grünen Gentechnik“ grünes Licht und ge
nehmigt Freisetzungsversuche. 25 Anträge liegen den Be
hörden bereits vor. Darunter dürften auch solche von BAYER
sein.

USA genehmigen Gen-Baumwolle
Die USA haben BAYERs GlyTol-Baumwolle eine Genehmi
gung erteilt. Der Agro-Riese will die per Gentechnik immun
gegen den Herbizid-Wirkstoff Glyphosate gemachte Pflanze
ab dem Jahr 2010 vermarkten. Ob die BAYER-Baumwolle
Hitze und Trockenheit besser trotzt als die Laborfrüchte des
Konkurrenten MONSANTO? Bei denen ließen die klimatisch
en Verhältnisse nämlich die Glyphosate-Resistenz schwin
den, weshalb die Gewächse dem Glyphosate-Großeinsatz
nicht gewachsen waren und en masse eingingen.

Mehr Genmais-Verbote
Die EU hatte den Import von BAYERs gentechnischen verän
dertem Mais „T25“ und der MONSANTO-Sorte „Mon 810“
genehmigt. Österreich hat die Zulassung jedoch nicht akzep
tiert und sich dabei auf das Recht der EU-Staaten berufen,
bei Gefahren für die menschliche Gesundheit und die Umwelt
Alleingänge vorzunehmen. Gegen dieses nationale Verbot
reichten die USA, Kanada und Argentinien umgehend Klage

bei der WTO ein. Daraufhin übernahm wieder die EU-Kom
mission. Aber gegen ihren Versuch, Zwangsmaßnahmen ge
gen Osterreich einzuleiten, votierten zu viele Mitgliedsländer.
Eine qualifizierte Mehrheit erreichten diese allerdings nicht,
deshalb musste die Runde der europäischen Umweltmi
nisterlnnen entscheiden. Diese erklärte dann Anfang März
2009 den Bann für rechtens. Und wenig später verbot auch
die bundesdeutsche Landwirtschaftsministerin Ilse Aigner
„Mon 810“. Der BAYER-Mais war da schon aus dem Rennen.
Er ist über das ganze Hickhack nicht jünger geworden und
gilt beim Gen-Giganten inzwischen als nicht mehr als wett
bewerbsfähig „Es ist kein Anbau vorgesehen“, erklärte ein
Konzern-Sprecher.

Genmais schädigt das Immunsystem
Genmais kann das Immunsystem schädigen. Zu diesem Er
gebnis kam eine italienische Forscherinnen-Gruppe bei ei
nem Fütterungsversuch mit MONSANTOs Genmais „Mon
810“. Die Wissenschaftlerinnen beobachteten im Organis-~—~.
mus der Versuchstiere Veränderungen, die auf Entzündungen~~~?
und/oder auf allergische Reaktionen hinweisen. Vor solchen
Gefahren warnen Expertlnnen allerdings seit Jahren, eine
Überprüfung am „Tiermodell“ wäre also nicht unbedingt nö
tig gewesen.

Mehr Reis mit EVOGENE
BAYER weitet die Zusammenarbeit mit dem israelischen
Biotechnologie-Unternehmen EVOGENE auf dem Gebiet der
Reisforschung aus. Der Leverkusener Multi will seinen Hy
bridreis, dessen sterile Samen die Landwirtlnnen nicht nur
Wiederaussaat verwenden können, künftig mit ertragsstei
gernden Genen aus dem Hause EVOGENE bestücken.

Noch keine Genreis-Entscheidung
Die EU hat ihre Entscheidung über die lmportzulassung für
BAYERs Genreis LL62 einstweilen vertagt. Nach dem Mitte
April in der Bundesrepublik erlassenen Verbot von MON
SANTOs Bt-Mais wollte die Kommission keinen weiterer1[~
Streit zum Thema „Gentechnik“ aufkommen lassen, zumal ei- ~
nige Länder im Vorfeld schon ihre Vorbehalte gegenüber
Genreis made by BAYER zum Ausdruck gebracht hatten. Sie
haben offenbar den Skandal um den nicht zugelassenen
LL6O1-Reis, der sich vor drei Jahren in diversen Supermarkt-
Sorten wiederfand, noch in allzu guter Erinnerung. Die Ent
scheidung dürfte jetzt im Sommer fallen. Sollte das Votum
dennoch positiv ausfallen, so würde es höchstwahrscheinlich
als Türöffner wirken und Genehmigungen in anderen Ländern
nach sich ziehen.

Brasilien gegen LL62-Reis
Brasilien hat dem BAYER-Genreis LL62 (s. o.) keine Zulassung
erteilt.

Fragwürdige Sicherheitsforschung
BAYER & Co. interessieren sich nicht großfür die Risiken und
Nebenwirkungen der Gentechnik und scheuen die entspre
chenden Investitionen. Forschungsprojekte dieser Art lassen
sie sich vielmehr vom Staat finanzieren. So spendierte das
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Bundesforschungsministerium (BMBF> unlängst acht Millio
nen Euro für solche Projekte. Und wo Sicherheitsforschung
draufsteht, ist oftmals etwas ganz anderes drin, wie eine An
frage der Bundestagsabgeordneten Kirsten Tackmann (Die
Linke> enthüllte.,, Die Kleine Anfrage hat ergeben, dass die
Biosicherheitsforschung nicht hält, was sie verspricht. Einige
der in der aktuell bis 2011 laufenden Förderperiode finanzier
ten Projekte dienen nicht dem Interesse der Allgemeinheit.
Nicht Umweltschutz, sondern ein ‚Beitrag zur Methodenent
wicklung‘ steht im Fokus“, stellt Tackmann fest. So widmet
sich beispielsweise kein einziges Forschungsvorhaben den
von schon zugelassenen Gen-Pflanzen ausgehenden Gefah
ren. Mit Dr. Inge Broer zählt auch eine alte Bekannte BAYERs
zu den Nutznießerlnnen der Subventionen (Ticker 2/07>. Die
Biologin von der Universität Rostock, die in der Vergangen
heit gemeinsam mit dem Leverkusener Multi sechs Proteine
und gentechnische Verfahren zum Patent anmeldete, erhielt
316.000 Euro vom BMBF. Damit will Broer die Auswirkungen

kunststoff-produzierenden Genkartoffeln auf die Umwelt
~-~rforschen.

AGROSPRIT & PROFIT

Mehr Öl in BAYER-Raps
Der Agrosprit-Boom nimmt immer mehr Ackerflächen in An
spruch und verdrängt so die Kulturpflanzen von den Feldern,
weshalb die Preise für Nahrungsmittel steigen. BAYER profi
tiert von der Situation. So bietet der Agro-Riese den Biosprit
Baronen mit dem Gentech-Raps INVIGOR maßgeschneiderte,
besonders viel Öl produzierende Pflanzen an. Mit den Wor
ten: „So lassen sich mit Hilfe von INVIGOR rund 190 Liter
mehr Biodiesel pro Hektar herstellen als aus normalem Hy
bridsaatgut“, wirbt BAYER-CROPSCIENCE-Chef Friedrich Ber
schauer für seinen Raps. Und jetzt startete das Unternehmen
eine weitere Offensive zur Optimierung des Produktes. Ge
meinsam mit dem Leibniz-Institut für Pflanzengenetik beginnt

( ~r ein Forschungsvorhaben zur nochmaligen Steigerung des~Olgehaltes von INVIGOR.

WASSER, BODEN & LUFT

Dormagen: neues Müllkraftwerk
Jetzt ist es offiziell: BAYER hat den Bau eines „Müllkraft
werks“ in Dormagen beantragt. Es soll die gleiche Größe wie
die Anlage in Brunsbüttel (siehe SWB 1/08) haben - und also
auch die gleichen umweltbelastenden Substanzen emittie
ren: Dioxin, chlor-, brom- und fluorhaltige Kohlenwasserstof
fe, Chloride, Furane, Kohlendioxid, Schwermetalle wie
Quecksilber und Feinstaub sowie Rost-, Filter- und Kessel-
asche. Der BUND spricht von einer „Billigst-Rauchgasrei
nigung“. Gegen die Dreckschleuder hat sich vor Ort schon
Protest formiert. Auch der Dormagener Bürgermeister-Kan
didat Peter-Olaf Hoffmann (CDU> ist nicht glücklich über den
neuen Müllofen - allerdings aus persönlichen Gründen. Hoff
mann arbeitet derzeit noch als Geschäftsführer einer Kölner
Müllverbrennungsanlage und fürchtet Konkurrenz.

BAYER produziert 7,6 Mio. Tonnen CO2
Nach BAYERs aktuellem Nachhaltigkeitsbericht kommt der
Konzern 2007 insgesamt auf einen Ausstoßvon 7,6 Millionen
Tonnen Kohlendioxid. Eigene Kraftwerke, Anlagen oder Müll
verbrennungsöfen trugen dazu 3,9 Millionen Tonnen bei; 3,7
Millionen wurden bei der Produktion zugekaufter Energie
fällig. Trotz dieser gigantischen Umweltverschmutzung verlief
der Emissionshandel, der eigentlich Anreize zu einer Re
duktion klima-schädlicher Gase geben sollte, zu Gunsten des
Leverkusener Multis. Er behielt Verschmutzungsrechte für
100.000 Tonnen CO2 übrig.

BAYER schädigt Ozonschicht stärker
Nach BAYERs aktuellem Nachhaltigkeitsbericht hat der Kon
zern den Ausstoßvon ozon-abbauenden Substanzen erhöht.
Von 13,1 auf 14,7 Tonnen nahmen die Emissionen zu. Der
Multi macht dafür hauptsächlich die gestiegene Pestizid
Produktion am indischen Standort Vapi verantwortlich, des
sen Anlagen offensichtlich nicht dem neuesten Stand der
Technik entsprechen.

Mehr Schadstoffe im Abwasser
Fast 80 Millionen Kubikmeter Abwasser produzierte BAYER
laut neuestem Nachhaltigkeitsbericht 2007. Gegenüber dem
Vorjahr bedeutet dies eine Steigerung von acht Prozent. Ent
sprechend erhöhte sich der Anteil der darin herumschwim
menden Schadstoffe. Die Phosphorfracht nahm von 810 auf
990 Tonnen zu. Die Einleitungen organischer Verbindungen
erreichten 1.770 Tonnen (2006: 1.490 Tonnen>, was der Multi
„auf einen zeitweise nicht-optimalen Betrieb einer Kläran
lage“ an einem US-amerikanischen Standort zurückführt. 8.9
Tonnen Schwermetalle made by BAYER fanden sich im
Wasser (2006: 8 Tonnen), 680 Tonnen Stickstoff (2006: 730
Tonnen> und 825.000 Tonnen anorganischer Salze (2006:
843.000 Tonnen>.

BAYERs Wasserdurst
Der Durst des Leverkusener Multis ist immens. 1,2 Millionen
Kubikmeter Wasser braucht er täglich. Allein für den Bedarf
des Krefelder Werk kann er mit Erlaubnis der BAYER stets zu
Diensten stehenden Bezirksregierung Düsseldorf jährlich 200
Millionen Kubikmeter Wasser aus dem Rhein abpumpen.

Mehr gefährlicher Abfall
BAYER hat dem neuesten Nachhaltigkeitsbericht zufolge im
Jahr 2007 mehr gefährlichen Abfall produziert als 2006. Die
Menge stieg von 336.000 Tonnen auf 342.000 Tonnen.

Wasserpreise steigen
Die Schadstoff-Einträge von BAYER & Co. in die Gewässer
fordern ihren Preis. Die Wasserversorger müssen immer
größere Summen in die Aufbereitung investieren. Deshalb
kündigten die Unternehmen eine Erhöhung der Wasser-Ge
bühren um zehn Prozent binnen der nächsten drei Jahre an.

UN verbietet Guecksilber
Die Un-Mitgliedstaaten haben sich Ende Februar 2009 auf
ein Verbot von Quecksilber geeinigt. Allerdings gilt dieses
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einen Antikörper erworben. Der erst in der präklinischen Ent
wicklungsphase steckende Gentech-Wirkstoff soll bei Krebs,
Entzündungen und Autoimmun-Erkrankungen wirken.

BAYER kauft Krebsmittel
BAYER hat von dem US-amerikanischen Unternehmen ARDEA
BIOSCIENCES die Rechte zur Entwicklung eines Krebsmittels
auf der Basis der biotechnologisch hergestellten Substanz
RDEA 119 erworben. Sollte RDEA den Sprung aus dem Labor
auf den Pharma-Markt schaffen, so muss der Leverkusener
Multi 407 Millionen Dollar an ARDEA zahlen.

Kein NEXAVAR bei Hautkrebs
Obwohl schon im Jahr 2006 Versuche mit NEXAVAR als
Mittel zur Hautkrebs-Behandlung scheiterten, versuchte es
BAYER weiter. Jetzt kam aber das endgültige Aus. Der Wirk
stoff scheiterte in der Phase III der Klinischen Prüfung. Auch
bei Bauchspeicheldrüsen-Krebs versagte das Medikament in
Tests bereits.

Investition in Tumor-Diagnostik
BAYER hat dem japanischen Unternehmen HAMAMATSU
PHOTONICS die Rechte an einer Diagnostika-Technologie ab
gekauft. Das bildgebende Verfahren verwendet spezielle, mit
einem radioaktiven Marker versehene Moleküle, die für den
Stoffwechsel von Tumoren wichtig sind, um Krebszellen zu
orten und zu analysieren.

Keine Forschung mehr in Potsdam
Der Leverkusener Multi gibt die Forschung an gentechnisch
manipulierten Nahrungsmittel-Zusatzstoffen auf und schließt
seine Labore in Potsdam.

Mexiko erlaubt Freisetzungsversuche
Mexiko gibt der „grünen Gentechnik“ grünes Licht und ge
nehmigt Freisetzungsversuche. 25 Anträge liegen den Be
hörden bereits vor. Darunter dürften auch solche von BAYER
sein.

USA genehmigen Gen-Baumwolle
Die USA haben BAYERs GlyTol-Baumwolle eine Genehmi
gung erteilt. Der Agro-Riese will die per Gentechnik immun
gegen den Herbizid-Wirkstoff Glyphosate gemachte Pflanze
ab dem Jahr 2010 vermarkten. Ob die BAYER-Baumwolle
Hitze und Trockenheit besser trotzt als die Laborfrüchte des
Konkurrenten MONSANTO? Bei denen ließen die klimatisch
en Verhältnisse nämlich die Glyphosate-Resistenz schwin
den, weshalb die Gewächse dem Glyphosate-Großeinsatz
nicht gewachsen waren und en masse eingingen.

Mehr Genmais-Verbote
Die EU hatte den Import von BAYERs gentechnischen verän
dertem Mais „T25“ und der MONSANTO-Sorte „Mon 810“
genehmigt. Österreich hat die Zulassung jedoch nicht akzep
tiert und sich dabei auf das Recht der EU-Staaten berufen,
bei Gefahren für die menschliche Gesundheit und die Umwelt
Alleingänge vorzunehmen. Gegen dieses nationale Verbot
reichten die USA, Kanada und Argentinien umgehend Klage

bei der WTO ein. Daraufhin übernahm wieder die EU-Kom
mission. Aber gegen ihren Versuch, Zwangsmaßnahmen ge
gen Osterreich einzuleiten, votierten zu viele Mitgliedsländer.
Eine qualifizierte Mehrheit erreichten diese allerdings nicht,
deshalb musste die Runde der europäischen Umweltmi
nisterlnnen entscheiden. Diese erklärte dann Anfang März
2009 den Bann für rechtens. Und wenig später verbot auch
die bundesdeutsche Landwirtschaftsministerin Ilse Aigner
„Mon 810“. Der BAYER-Mais war da schon aus dem Rennen.
Er ist über das ganze Hickhack nicht jünger geworden und
gilt beim Gen-Giganten inzwischen als nicht mehr als wett
bewerbsfähig „Es ist kein Anbau vorgesehen“, erklärte ein
Konzern-Sprecher.

Genmais schädigt das Immunsystem
Genmais kann das Immunsystem schädigen. Zu diesem Er
gebnis kam eine italienische Forscherinnen-Gruppe bei ei
nem Fütterungsversuch mit MONSANTOs Genmais „Mon
810“. Die Wissenschaftlerinnen beobachteten im Organis-~—~.
mus der Versuchstiere Veränderungen, die auf Entzündungen~~~?
und/oder auf allergische Reaktionen hinweisen. Vor solchen
Gefahren warnen Expertlnnen allerdings seit Jahren, eine
Überprüfung am „Tiermodell“ wäre also nicht unbedingt nö
tig gewesen.

Mehr Reis mit EVOGENE
BAYER weitet die Zusammenarbeit mit dem israelischen
Biotechnologie-Unternehmen EVOGENE auf dem Gebiet der
Reisforschung aus. Der Leverkusener Multi will seinen Hy
bridreis, dessen sterile Samen die Landwirtlnnen nicht nur
Wiederaussaat verwenden können, künftig mit ertragsstei
gernden Genen aus dem Hause EVOGENE bestücken.

Noch keine Genreis-Entscheidung
Die EU hat ihre Entscheidung über die lmportzulassung für
BAYERs Genreis LL62 einstweilen vertagt. Nach dem Mitte
April in der Bundesrepublik erlassenen Verbot von MON
SANTOs Bt-Mais wollte die Kommission keinen weiterer1[~
Streit zum Thema „Gentechnik“ aufkommen lassen, zumal ei- ~
nige Länder im Vorfeld schon ihre Vorbehalte gegenüber
Genreis made by BAYER zum Ausdruck gebracht hatten. Sie
haben offenbar den Skandal um den nicht zugelassenen
LL6O1-Reis, der sich vor drei Jahren in diversen Supermarkt-
Sorten wiederfand, noch in allzu guter Erinnerung. Die Ent
scheidung dürfte jetzt im Sommer fallen. Sollte das Votum
dennoch positiv ausfallen, so würde es höchstwahrscheinlich
als Türöffner wirken und Genehmigungen in anderen Ländern
nach sich ziehen.

Brasilien gegen LL62-Reis
Brasilien hat dem BAYER-Genreis LL62 (s. o.) keine Zulassung
erteilt.

Fragwürdige Sicherheitsforschung
BAYER & Co. interessieren sich nicht großfür die Risiken und
Nebenwirkungen der Gentechnik und scheuen die entspre
chenden Investitionen. Forschungsprojekte dieser Art lassen
sie sich vielmehr vom Staat finanzieren. So spendierte das
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Bundesforschungsministerium (BMBF> unlängst acht Millio
nen Euro für solche Projekte. Und wo Sicherheitsforschung
draufsteht, ist oftmals etwas ganz anderes drin, wie eine An
frage der Bundestagsabgeordneten Kirsten Tackmann (Die
Linke> enthüllte.,, Die Kleine Anfrage hat ergeben, dass die
Biosicherheitsforschung nicht hält, was sie verspricht. Einige
der in der aktuell bis 2011 laufenden Förderperiode finanzier
ten Projekte dienen nicht dem Interesse der Allgemeinheit.
Nicht Umweltschutz, sondern ein ‚Beitrag zur Methodenent
wicklung‘ steht im Fokus“, stellt Tackmann fest. So widmet
sich beispielsweise kein einziges Forschungsvorhaben den
von schon zugelassenen Gen-Pflanzen ausgehenden Gefah
ren. Mit Dr. Inge Broer zählt auch eine alte Bekannte BAYERs
zu den Nutznießerlnnen der Subventionen (Ticker 2/07>. Die
Biologin von der Universität Rostock, die in der Vergangen
heit gemeinsam mit dem Leverkusener Multi sechs Proteine
und gentechnische Verfahren zum Patent anmeldete, erhielt
316.000 Euro vom BMBF. Damit will Broer die Auswirkungen

kunststoff-produzierenden Genkartoffeln auf die Umwelt
~-~rforschen.

AGROSPRIT & PROFIT

Mehr Öl in BAYER-Raps
Der Agrosprit-Boom nimmt immer mehr Ackerflächen in An
spruch und verdrängt so die Kulturpflanzen von den Feldern,
weshalb die Preise für Nahrungsmittel steigen. BAYER profi
tiert von der Situation. So bietet der Agro-Riese den Biosprit
Baronen mit dem Gentech-Raps INVIGOR maßgeschneiderte,
besonders viel Öl produzierende Pflanzen an. Mit den Wor
ten: „So lassen sich mit Hilfe von INVIGOR rund 190 Liter
mehr Biodiesel pro Hektar herstellen als aus normalem Hy
bridsaatgut“, wirbt BAYER-CROPSCIENCE-Chef Friedrich Ber
schauer für seinen Raps. Und jetzt startete das Unternehmen
eine weitere Offensive zur Optimierung des Produktes. Ge
meinsam mit dem Leibniz-Institut für Pflanzengenetik beginnt

( ~r ein Forschungsvorhaben zur nochmaligen Steigerung des~Olgehaltes von INVIGOR.

WASSER, BODEN & LUFT

Dormagen: neues Müllkraftwerk
Jetzt ist es offiziell: BAYER hat den Bau eines „Müllkraft
werks“ in Dormagen beantragt. Es soll die gleiche Größe wie
die Anlage in Brunsbüttel (siehe SWB 1/08) haben - und also
auch die gleichen umweltbelastenden Substanzen emittie
ren: Dioxin, chlor-, brom- und fluorhaltige Kohlenwasserstof
fe, Chloride, Furane, Kohlendioxid, Schwermetalle wie
Quecksilber und Feinstaub sowie Rost-, Filter- und Kessel-
asche. Der BUND spricht von einer „Billigst-Rauchgasrei
nigung“. Gegen die Dreckschleuder hat sich vor Ort schon
Protest formiert. Auch der Dormagener Bürgermeister-Kan
didat Peter-Olaf Hoffmann (CDU> ist nicht glücklich über den
neuen Müllofen - allerdings aus persönlichen Gründen. Hoff
mann arbeitet derzeit noch als Geschäftsführer einer Kölner
Müllverbrennungsanlage und fürchtet Konkurrenz.

BAYER produziert 7,6 Mio. Tonnen CO2
Nach BAYERs aktuellem Nachhaltigkeitsbericht kommt der
Konzern 2007 insgesamt auf einen Ausstoßvon 7,6 Millionen
Tonnen Kohlendioxid. Eigene Kraftwerke, Anlagen oder Müll
verbrennungsöfen trugen dazu 3,9 Millionen Tonnen bei; 3,7
Millionen wurden bei der Produktion zugekaufter Energie
fällig. Trotz dieser gigantischen Umweltverschmutzung verlief
der Emissionshandel, der eigentlich Anreize zu einer Re
duktion klima-schädlicher Gase geben sollte, zu Gunsten des
Leverkusener Multis. Er behielt Verschmutzungsrechte für
100.000 Tonnen CO2 übrig.

BAYER schädigt Ozonschicht stärker
Nach BAYERs aktuellem Nachhaltigkeitsbericht hat der Kon
zern den Ausstoßvon ozon-abbauenden Substanzen erhöht.
Von 13,1 auf 14,7 Tonnen nahmen die Emissionen zu. Der
Multi macht dafür hauptsächlich die gestiegene Pestizid
Produktion am indischen Standort Vapi verantwortlich, des
sen Anlagen offensichtlich nicht dem neuesten Stand der
Technik entsprechen.

Mehr Schadstoffe im Abwasser
Fast 80 Millionen Kubikmeter Abwasser produzierte BAYER
laut neuestem Nachhaltigkeitsbericht 2007. Gegenüber dem
Vorjahr bedeutet dies eine Steigerung von acht Prozent. Ent
sprechend erhöhte sich der Anteil der darin herumschwim
menden Schadstoffe. Die Phosphorfracht nahm von 810 auf
990 Tonnen zu. Die Einleitungen organischer Verbindungen
erreichten 1.770 Tonnen (2006: 1.490 Tonnen>, was der Multi
„auf einen zeitweise nicht-optimalen Betrieb einer Kläran
lage“ an einem US-amerikanischen Standort zurückführt. 8.9
Tonnen Schwermetalle made by BAYER fanden sich im
Wasser (2006: 8 Tonnen), 680 Tonnen Stickstoff (2006: 730
Tonnen> und 825.000 Tonnen anorganischer Salze (2006:
843.000 Tonnen>.

BAYERs Wasserdurst
Der Durst des Leverkusener Multis ist immens. 1,2 Millionen
Kubikmeter Wasser braucht er täglich. Allein für den Bedarf
des Krefelder Werk kann er mit Erlaubnis der BAYER stets zu
Diensten stehenden Bezirksregierung Düsseldorf jährlich 200
Millionen Kubikmeter Wasser aus dem Rhein abpumpen.

Mehr gefährlicher Abfall
BAYER hat dem neuesten Nachhaltigkeitsbericht zufolge im
Jahr 2007 mehr gefährlichen Abfall produziert als 2006. Die
Menge stieg von 336.000 Tonnen auf 342.000 Tonnen.

Wasserpreise steigen
Die Schadstoff-Einträge von BAYER & Co. in die Gewässer
fordern ihren Preis. Die Wasserversorger müssen immer
größere Summen in die Aufbereitung investieren. Deshalb
kündigten die Unternehmen eine Erhöhung der Wasser-Ge
bühren um zehn Prozent binnen der nächsten drei Jahre an.

UN verbietet Guecksilber
Die Un-Mitgliedstaaten haben sich Ende Februar 2009 auf
ein Verbot von Quecksilber geeinigt. Allerdings gilt dieses
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nur für den Handel. Als Abfallprodukt, wie es unter anderem
in BAYERs Chloralkali-Produktion, den Kohlekratt- und Müll-
kraftwerken entsteht, bleibt es weiter unbehelligt. 2004 -

neuere Zahlen legt der Konzern nicht vor - leitete der Che
mie-Multi allein 33 Kilogramm Quecksilber in die Gewässer.

BAYERs O.uecksilber-Deal
BAYER hat wieder mal eine Privatvereinbarung mit der nord
rhein-westfälischen Landesregierung geschlossen: Der Lever
kusener Multi sicherte eine Verringerung der Quecksilber-
Fracht zu und erhielt dafür eine Verlängerung der Einleitungs
genehmigung. Besonders bei der Chlor-Herstellung fallen
immer noch große Mengen des gefährlichen Schwermetalls
an. Der Konzern nahm vor einigen Jahren zwar öffentlich
keitswirksam ein neues Membran-Verfahren in Betrieb, das
den Ausstoß reduziert, aber er stellte nur die Hälfte der
Produktion auf die Technik um.

Giftgasgranaten in der Nordsee
Etwa 6.000 Giftgas-Granaten aus dem Zweiten Weltkrieg lie
gen zweieinhalb Seemeilen vor Helgoland in der Nordsee.
Bestückt sind sie mit dem Kampfstoff Tabun, den Gerhard
Schrader 1936 im Leverkusener BAYER-Werk entwickelt hat
te. „Die chemische Waffe ist auch vom Standpunkt ihrer An
wendung eine typisch deutsche Waffe, da sie der besonde
ren naturwissenschaftlichen Begabung der Deutschen ent
spricht“, schrieb der damalige Aufsichtsratschef der von
BAYER mitgegründeten IG FARBEN, Carl Krauch, 1938 in ei
nem „Vorschlag zur Nutzbarmachung der deutschen Chemie
für die Landesverteidigung“. Die wehrwissenschaftiichen
„Wunderwaffen“ stellen bis heute eine Gefahr dar. Die Gra
naten könnten ohne Fremdeinwirkung detonieren oder dann,
wenn die Kriegshinterlassenschaften Fischerinnen in die
Netze gehen. In 60 bis 70 Jahren dürften die Chemiewaffen
durchgerostet sein, was das Expiosionsrisiko noch einmal
drastisch erhöht.,, Dann entsteht über dem Wasser eine
Giftgas-Woike“, beschreibt der Kampfstoff-Experte Stefan
Nehring das „Worst Case Scenario“. Der Helgoländer Bür
germeister Frank Botter fordert deshalb eine Bergung der
Giftgas-Granaten.

BAYER im Altlasten-Verband
Der Leverkusener Multi hat immer so einige Probleme mit
seinen Altlasten. Da trifft es sich gut, dass der Konzern ge
meinsam mit Vertreterinnen des Landes und der Kommunen
Mitglied im Altlastensanierungsverband NRW (AAV) ist und
mit Dr. Walter Leidinger von seiner Tochtergesellschaft CUR
RENTA auch einen der Vorstände stellt. Der AAV fungiert
nämlich nicht nur als Träger von Altlasten-Sanierungen, er
übernimmt auch stets 80 Prozent der Kosten. So muss der
Pharma-Riese nur 170.000 Euro zu dem Etat beisteuern, aus
dem Maßnahmen zur Abdichtung seiner in Wuppertal das
Grundwasser verunreinigenden Deponie finanziert werden.
Darüber hinaus gehören Altlasten-Sanierungen inzwischen
selbst zum Geschäftsfeid des Unternehmens, und eine Mit
gliedschaft beim AAV schadet bei der Auftragsakquise
sicherlich nicht.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Hormone im Mineralwasser
Die von BAYER massenhaft hergestellte und vor allem in Mi
neralwasser- und Babyflaschen sowie Konservendosen Ver
wendung findende Chemikalie Bisphenol A (BPA) wirkt hor
mon-ähnlich und kann deshalb die Entwicklung des Gehirns,
Stoffwechselprozesse und die Fortpflanzungsfähigkeit be
einträchtigen sowie Diabetes und Herz/Kreislauf-Erkrank
ungen befördern. Der Frankfurter Ökotoxikologe Martin Wag
ner hat jetzt den Grad der Verunreinigung von Mineraiwäs
sern untersucht. in 65 Prozent der Proben wies er eine hor
monelle Aktivität nach. Die Messungen ergaben Werte von
bis zu 75 Nanogramm pro Liter. Nach Meinung von Expert
innen weist eine solch hohe Konzentration bereits auf eine
hormonelle Grundbelastung des Rohstoffes „Wasser“ hin.

NANO & CO.

Nano-Risiken unterschätzt
Nano leitet sich vom griechischen Wort für Zwerg ab. Die
Nanotechnik beschäftigt sich folglich mit der Entwicklung
von mikroskopisch kleinen Werkstoffen. BAYERs Nano
Röhrchen finden mittlerweile unter anderem in Duftkapseln,
Folien, Flüsterschotter, Eishockeyschlägern, Windrad-Flügeln
und Farbstoffen zur medizinischen Diagnostik Verwendung.
Für die Risiken und Nebenwirkungen dieser „Zukunftstech
noiogie“ fühlt sich allerdings niemand verantwortlich. Wegen
„extremer lnformationsdefizite, einem Mangel an Ressourcen
und wegen teils fehlender Zuständigkeiten“ sieht sich etwa
die US-amerikanische Gesundheitsbehörde zu einer Gefah
ren-Analyse außer Stande. Dabei gibt es alarmierende Hin
weise. So können Nano-Stoffe nach einer Untersuchung der
Universität Edinburgh das Gewebe schädigen und, ähnlich
wie in der Vergangenheit Asbest, Entzündungen auslösen
(siehe Ticker 2/08). Zudem haben irische Forscherinnen
Wirkungen von Nano Partikeln auf das immunsystem nacht ~
gewiesen.

PLASTE & ELASTE

BAYER investiert 650 Millionen
Der Leverkusener Multi kündigte an, bis zum Jahr 2012 650
Millionen Euro in das Geschäft mit Lacken und Kiebstoffen zu
investieren.

STANDORTE & PRODUKTION

Wellness-Hotel in Wermelskirchen
BAYER REAL ESTATE, die immobilien-Abteilung des Lever
kusener Multis, plant in Wermeiskirchen ein Weliness-Hotel.
Einen Bebauungsplan für das Gelände „Große Ledder“ gibt
es zwar noch nicht, und der Konzern hat seine Vorstellungen
auch noch nicht konkretisiert, aber die Stadt will BAYER für
eine schnelle Umsetzung den Weg frei machen. So kürzte sie

kurzerhand den Dienstweg ab und schloss eine Öffentlich
keitsbeteiligung sowie eine Einbindung der zuständigen Be
hörden aus.,, Hier haben wir das Land und einen Investor.
Letztere stehen heute nicht mehr Schlange“, drängte der so
zialdemokratische Lokalpolitiker Jochen Bilstein zur Eile.

Mehr TDI aus Dormagen
BAYER baut in Dormagen eine neue Anlage zur Herstellung
des Kunststoffes TDI, die auf eine Jahresproduktion von
300.000 Tonnen ausgelegt ist. Neue Arbeitsplätze schafft der
Leverkusener Multi mit dieser Investition jedoch nicht.

Mehr Konstrastmittel aus Bergkamen
Der Leverkusener Multi verdoppelt in seinem Bergkamener
Werk die Kontrastmittel-Produktion. Welche Auswirkungen
das auf die Umwelt haben könnte, interessiert die Arnsber
ger Bezirksregierung nicht. Sie hat BAYER eine Befreiung von
der Umweitverträgiichkeitsprüfung ausgestellt. Die COORD1-

~NATI0N GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hat die Bezirksre
(~~ierung aufgefordert, diesen Schritt zu begründen und Ein

blick in den Genehmigungsbescheid für die Kapazitätsaus
weitung zu gewähren.

Neue Chemie-Anlage in Indien
Der Leverkusener Multi baut im indischen Ankleshwar, das
im Bundesland Gujarat liegt, für 20 Millionen Euro eine neue
Anlage zur Produktion von Polyisocyanaten. Diese dienen als
Basismaterial, um Lacke, Kleb- und Dichtstoffe herstellen zu
können.

Chlor-Recycling in Shanghai
BAYER hatte in der Vergangenheit vom japanischen Unter
nehmen SUMITOMO die Lizenz für ein Chiorrecyciing-Ver
fahren erworben und will am Standort Shanghai bereits die
zweite nach einem solchen Prinzip funktionierende Wieder
aufbereitungsaniage bauen. Diese soll die TD1-Fertigungs-
stätte auf dem WerksgeIände mit dem nötigen Chlor versor

(~qen, das zu den gefährlichsten Chemikalien überhaupt zählt.

ÖKONOMIE & PROFIT

BAYER im Steuer-Paradies
Bis 2005 tummelte sich auch der Leverkusener Multi im
Steuerparadies Luxemburg. Die BAYER FINANCE SA residier
te an der Avenue Monterey.

BAYER schreibt TRASYLOL ab
im November 2007 musste der Leverkusener Multi das Medi
kament TRASYLOL, das Medizinerinnen bei OPs zur Blutstii
lung einsetzten, wegen der Nebenwirkung „Tod“ vom Markt
nehmen. Aber BAYER wäre nicht BAYER, wenn der Konzern
nicht auch daraus noch Vorteile zu schöpfen wüsste. So
machte er die Wertminderung der TRASYLOL-Anlagen steu
erlich geltend: Bei den Abschreibungen, die sich im Ge
schäftsjahr 2008 insgesamt auf 160 Millionen Euro beziffer
ten, bilden diese Fertigungsstätten den größten Posten.

Pensionsversicherungsbeiträge steigen
Wenn Unternehmen Insolvenz anmelden, dann stehen auch
die Betriebsrenten zur Disposition. In solchen Fällen springt
der Pensionssicherungsverein (PSV) ein. Da die Zahl der Fir
menpleiten in Zeiten der Krise allerdings drastisch steigt, rei
chen die Ressourcen der Versicherung nicht mehr aus. Des
halb müssen BAYER & Co. mit einer Verzehnfachung des Bei
tragssatzes rechnen.

UNFÄLLE & KATASTROPHEN

Unfallliste 2007 verlängert sich
BAYERs aktueller Nachhaltigkeitsbericht zählt für das Jahr
2007 zwei Unfälle auf, die bisher nicht bekannt waren. So
brannte in Dubai eine Halle ab, in der eine von BAYER MATE
RIAL SCIENCE beauftragte Drittfirma 100 Tonnen Kunststoff
Vorprodukte gelagert hatte. Und bei einem Chemikalien-
Transport von Los Angeles zum BAYER-Standort Kansas tra
ten 17 Tonnen 2-Chlorobenzyl-Chlorid aus. Da Explosionsge
fahr bestand, evakuierte die Polizei mehrere in der Nähe des
Unglücks wohnende Personen.

Hepatitis-Opfer ohne Entschädigung
Die Blutpräparate von BAYER & Co. waren in den 80er
Jahren nicht nur mit HI-Viren infiziert, sondern auch mit dem
Erreger von Hepatitis C. Obwohl den Pharma-Muitis das Ri
siko bekannt war, weigerten sie sich aus Kostengründen lan
ge Zeit, eine Hitze-Behandlung der Mittel zur Abtötung der
Viren vorzunehmen und infizierten so Tausende. Deshalb hat
te ihnen ein Untersuchungsausschuss des Bundestages auch
schuldhaftes Verhalten nachgewiesen. Der Branchenverband
„Arbeitsgemeinschaft plasmaprotein-hersteliender Unterneh
men streitet das allerdings ab und bezeichnet die Kontami
nation der Blut-Produkte als „unvermeidbare Nebenwirkung“.
So warten dann die ca. 3.000 Uberlebenden bis heute auf
eine Entschädigung.

RECHT & UNBILLIG

Pipeline-lnbetriebnahme abgelehnt
Ende März 2009 hatte BAYER beim Düsseldorfer Verwal
tungsgericht einen Antrag auf vorzeitige Inbetriebnahme der
von Krefeld nach Dormagen führenden Kohlenmonoxid-Lei
tung gestellt. Zwei Monate später erfolgte die Ablehnung:
Die Richterinnen machten Sicherheitsbedenken geltend.
„Nach eingehender Prüfung im vorläufigen Rechtsschutzver
fahren ist das Gericht zu dem Ergebnis gelangt, dass sich die
Sicherheitslage durch die Anderungsbescheide der Bezirks
regierung Düsseldorf vom 2. und 3. März 2009 nicht verbes
sert, sondern verschlechtert hat“, so lautet die Begründ
ung für das „Nein“.,, Planungsanpassungen“ (0-Ton BAYER)
wie den Verzicht auf ein oberflächennahes Warnband,
die Reduzierung der Breite der Abschirmungsmatten von
80 auf 60cm und die an manchen Stellen nur 5,6 statt - wie
ursprünglich vorgesehen - 6,3mm dicken Rohre ließen die
Juristinnen zu ihrem Urteil kommen. Die nordrhein-westfäli
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nur für den Handel. Als Abfallprodukt, wie es unter anderem
in BAYERs Chloralkali-Produktion, den Kohlekratt- und Müll-
kraftwerken entsteht, bleibt es weiter unbehelligt. 2004 -

neuere Zahlen legt der Konzern nicht vor - leitete der Che
mie-Multi allein 33 Kilogramm Quecksilber in die Gewässer.

BAYERs O.uecksilber-Deal
BAYER hat wieder mal eine Privatvereinbarung mit der nord
rhein-westfälischen Landesregierung geschlossen: Der Lever
kusener Multi sicherte eine Verringerung der Quecksilber-
Fracht zu und erhielt dafür eine Verlängerung der Einleitungs
genehmigung. Besonders bei der Chlor-Herstellung fallen
immer noch große Mengen des gefährlichen Schwermetalls
an. Der Konzern nahm vor einigen Jahren zwar öffentlich
keitswirksam ein neues Membran-Verfahren in Betrieb, das
den Ausstoß reduziert, aber er stellte nur die Hälfte der
Produktion auf die Technik um.

Giftgasgranaten in der Nordsee
Etwa 6.000 Giftgas-Granaten aus dem Zweiten Weltkrieg lie
gen zweieinhalb Seemeilen vor Helgoland in der Nordsee.
Bestückt sind sie mit dem Kampfstoff Tabun, den Gerhard
Schrader 1936 im Leverkusener BAYER-Werk entwickelt hat
te. „Die chemische Waffe ist auch vom Standpunkt ihrer An
wendung eine typisch deutsche Waffe, da sie der besonde
ren naturwissenschaftlichen Begabung der Deutschen ent
spricht“, schrieb der damalige Aufsichtsratschef der von
BAYER mitgegründeten IG FARBEN, Carl Krauch, 1938 in ei
nem „Vorschlag zur Nutzbarmachung der deutschen Chemie
für die Landesverteidigung“. Die wehrwissenschaftiichen
„Wunderwaffen“ stellen bis heute eine Gefahr dar. Die Gra
naten könnten ohne Fremdeinwirkung detonieren oder dann,
wenn die Kriegshinterlassenschaften Fischerinnen in die
Netze gehen. In 60 bis 70 Jahren dürften die Chemiewaffen
durchgerostet sein, was das Expiosionsrisiko noch einmal
drastisch erhöht.,, Dann entsteht über dem Wasser eine
Giftgas-Woike“, beschreibt der Kampfstoff-Experte Stefan
Nehring das „Worst Case Scenario“. Der Helgoländer Bür
germeister Frank Botter fordert deshalb eine Bergung der
Giftgas-Granaten.

BAYER im Altlasten-Verband
Der Leverkusener Multi hat immer so einige Probleme mit
seinen Altlasten. Da trifft es sich gut, dass der Konzern ge
meinsam mit Vertreterinnen des Landes und der Kommunen
Mitglied im Altlastensanierungsverband NRW (AAV) ist und
mit Dr. Walter Leidinger von seiner Tochtergesellschaft CUR
RENTA auch einen der Vorstände stellt. Der AAV fungiert
nämlich nicht nur als Träger von Altlasten-Sanierungen, er
übernimmt auch stets 80 Prozent der Kosten. So muss der
Pharma-Riese nur 170.000 Euro zu dem Etat beisteuern, aus
dem Maßnahmen zur Abdichtung seiner in Wuppertal das
Grundwasser verunreinigenden Deponie finanziert werden.
Darüber hinaus gehören Altlasten-Sanierungen inzwischen
selbst zum Geschäftsfeid des Unternehmens, und eine Mit
gliedschaft beim AAV schadet bei der Auftragsakquise
sicherlich nicht.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Hormone im Mineralwasser
Die von BAYER massenhaft hergestellte und vor allem in Mi
neralwasser- und Babyflaschen sowie Konservendosen Ver
wendung findende Chemikalie Bisphenol A (BPA) wirkt hor
mon-ähnlich und kann deshalb die Entwicklung des Gehirns,
Stoffwechselprozesse und die Fortpflanzungsfähigkeit be
einträchtigen sowie Diabetes und Herz/Kreislauf-Erkrank
ungen befördern. Der Frankfurter Ökotoxikologe Martin Wag
ner hat jetzt den Grad der Verunreinigung von Mineraiwäs
sern untersucht. in 65 Prozent der Proben wies er eine hor
monelle Aktivität nach. Die Messungen ergaben Werte von
bis zu 75 Nanogramm pro Liter. Nach Meinung von Expert
innen weist eine solch hohe Konzentration bereits auf eine
hormonelle Grundbelastung des Rohstoffes „Wasser“ hin.

NANO & CO.

Nano-Risiken unterschätzt
Nano leitet sich vom griechischen Wort für Zwerg ab. Die
Nanotechnik beschäftigt sich folglich mit der Entwicklung
von mikroskopisch kleinen Werkstoffen. BAYERs Nano
Röhrchen finden mittlerweile unter anderem in Duftkapseln,
Folien, Flüsterschotter, Eishockeyschlägern, Windrad-Flügeln
und Farbstoffen zur medizinischen Diagnostik Verwendung.
Für die Risiken und Nebenwirkungen dieser „Zukunftstech
noiogie“ fühlt sich allerdings niemand verantwortlich. Wegen
„extremer lnformationsdefizite, einem Mangel an Ressourcen
und wegen teils fehlender Zuständigkeiten“ sieht sich etwa
die US-amerikanische Gesundheitsbehörde zu einer Gefah
ren-Analyse außer Stande. Dabei gibt es alarmierende Hin
weise. So können Nano-Stoffe nach einer Untersuchung der
Universität Edinburgh das Gewebe schädigen und, ähnlich
wie in der Vergangenheit Asbest, Entzündungen auslösen
(siehe Ticker 2/08). Zudem haben irische Forscherinnen
Wirkungen von Nano Partikeln auf das immunsystem nacht ~
gewiesen.

PLASTE & ELASTE

BAYER investiert 650 Millionen
Der Leverkusener Multi kündigte an, bis zum Jahr 2012 650
Millionen Euro in das Geschäft mit Lacken und Kiebstoffen zu
investieren.

STANDORTE & PRODUKTION

Wellness-Hotel in Wermelskirchen
BAYER REAL ESTATE, die immobilien-Abteilung des Lever
kusener Multis, plant in Wermeiskirchen ein Weliness-Hotel.
Einen Bebauungsplan für das Gelände „Große Ledder“ gibt
es zwar noch nicht, und der Konzern hat seine Vorstellungen
auch noch nicht konkretisiert, aber die Stadt will BAYER für
eine schnelle Umsetzung den Weg frei machen. So kürzte sie

kurzerhand den Dienstweg ab und schloss eine Öffentlich
keitsbeteiligung sowie eine Einbindung der zuständigen Be
hörden aus.,, Hier haben wir das Land und einen Investor.
Letztere stehen heute nicht mehr Schlange“, drängte der so
zialdemokratische Lokalpolitiker Jochen Bilstein zur Eile.

Mehr TDI aus Dormagen
BAYER baut in Dormagen eine neue Anlage zur Herstellung
des Kunststoffes TDI, die auf eine Jahresproduktion von
300.000 Tonnen ausgelegt ist. Neue Arbeitsplätze schafft der
Leverkusener Multi mit dieser Investition jedoch nicht.

Mehr Konstrastmittel aus Bergkamen
Der Leverkusener Multi verdoppelt in seinem Bergkamener
Werk die Kontrastmittel-Produktion. Welche Auswirkungen
das auf die Umwelt haben könnte, interessiert die Arnsber
ger Bezirksregierung nicht. Sie hat BAYER eine Befreiung von
der Umweitverträgiichkeitsprüfung ausgestellt. Die COORD1-

~NATI0N GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hat die Bezirksre
(~~ierung aufgefordert, diesen Schritt zu begründen und Ein

blick in den Genehmigungsbescheid für die Kapazitätsaus
weitung zu gewähren.

Neue Chemie-Anlage in Indien
Der Leverkusener Multi baut im indischen Ankleshwar, das
im Bundesland Gujarat liegt, für 20 Millionen Euro eine neue
Anlage zur Produktion von Polyisocyanaten. Diese dienen als
Basismaterial, um Lacke, Kleb- und Dichtstoffe herstellen zu
können.

Chlor-Recycling in Shanghai
BAYER hatte in der Vergangenheit vom japanischen Unter
nehmen SUMITOMO die Lizenz für ein Chiorrecyciing-Ver
fahren erworben und will am Standort Shanghai bereits die
zweite nach einem solchen Prinzip funktionierende Wieder
aufbereitungsaniage bauen. Diese soll die TD1-Fertigungs-
stätte auf dem WerksgeIände mit dem nötigen Chlor versor

(~qen, das zu den gefährlichsten Chemikalien überhaupt zählt.

ÖKONOMIE & PROFIT

BAYER im Steuer-Paradies
Bis 2005 tummelte sich auch der Leverkusener Multi im
Steuerparadies Luxemburg. Die BAYER FINANCE SA residier
te an der Avenue Monterey.

BAYER schreibt TRASYLOL ab
im November 2007 musste der Leverkusener Multi das Medi
kament TRASYLOL, das Medizinerinnen bei OPs zur Blutstii
lung einsetzten, wegen der Nebenwirkung „Tod“ vom Markt
nehmen. Aber BAYER wäre nicht BAYER, wenn der Konzern
nicht auch daraus noch Vorteile zu schöpfen wüsste. So
machte er die Wertminderung der TRASYLOL-Anlagen steu
erlich geltend: Bei den Abschreibungen, die sich im Ge
schäftsjahr 2008 insgesamt auf 160 Millionen Euro beziffer
ten, bilden diese Fertigungsstätten den größten Posten.

Pensionsversicherungsbeiträge steigen
Wenn Unternehmen Insolvenz anmelden, dann stehen auch
die Betriebsrenten zur Disposition. In solchen Fällen springt
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UNFÄLLE & KATASTROPHEN
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men streitet das allerdings ab und bezeichnet die Kontami
nation der Blut-Produkte als „unvermeidbare Nebenwirkung“.
So warten dann die ca. 3.000 Uberlebenden bis heute auf
eine Entschädigung.

RECHT & UNBILLIG

Pipeline-lnbetriebnahme abgelehnt
Ende März 2009 hatte BAYER beim Düsseldorfer Verwal
tungsgericht einen Antrag auf vorzeitige Inbetriebnahme der
von Krefeld nach Dormagen führenden Kohlenmonoxid-Lei
tung gestellt. Zwei Monate später erfolgte die Ablehnung:
Die Richterinnen machten Sicherheitsbedenken geltend.
„Nach eingehender Prüfung im vorläufigen Rechtsschutzver
fahren ist das Gericht zu dem Ergebnis gelangt, dass sich die
Sicherheitslage durch die Anderungsbescheide der Bezirks
regierung Düsseldorf vom 2. und 3. März 2009 nicht verbes
sert, sondern verschlechtert hat“, so lautet die Begründ
ung für das „Nein“.,, Planungsanpassungen“ (0-Ton BAYER)
wie den Verzicht auf ein oberflächennahes Warnband,
die Reduzierung der Breite der Abschirmungsmatten von
80 auf 60cm und die an manchen Stellen nur 5,6 statt - wie
ursprünglich vorgesehen - 6,3mm dicken Rohre ließen die
Juristinnen zu ihrem Urteil kommen. Die nordrhein-westfäli
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sche Landesregierung nahm dem Richterlnnen­Spruch zum
Anlass, ein neues Gutachten zur Sicherheit der CO­Pipeline in
Auftrag zu geben. Da sich damit die mögliche Inbetriebnah
me mindestens bis zum Jahr 2012 verzögert, verdüstern sich
die Chancen für das umstrittene Projekt.

241 MAGNEVIST­Klagen
BAYERs Kontrastmittel MAGNEVIST hat bei vielen Nieren­
kranken eine Fibrose, ein lebensgefährliches unkontrolliertes
Wachstum des Bindegewebes, ausgelöst. So starb im Jahr
2004 Trevor Drake an Organversagen. Seine Mutter gehört zu
den 241 KlägerInnen, die vom Leverkusener Multi Schadens
ersatz verlangen. Mit 40 von ihnen verhandelt der Konzern
derzeit über eine außergerichtliche Einigung. Einige haben
das Angebot des Unternehmens schon akzeptiert.

ONYX verklagt BAYER
BAYER und ONYX unterhielten eine Forschungskooperation

u Krebs­Medikamenten. Jetzt ist ein Streit darüber ent
rannt, wessen geistiges Eigentum die entdeckten Substan

zen sind. Der US­amerikanische Konzern verklagte den Le
verkusener Multi und macht vor Gericht Rechte an dem Wirk
stoff Fluoro Sorafenib geltend.

US­Justiz vs. Big Pharma
Schadensersatz­Forderungen wegen unerwünschter Neben
wirkungen gehören zu den größten Geschäftsrisiken von BAY
ER & Co. (s. o.). Darum hat die Branche von einem Prozess
gegen das Unternehmen WYETH ein Grundsatzurteil erwar
tet, das ihre Interessen besser schützt. Aber wider Erwarten
haben die Richterlnnen die Klage­Möglichkeiten von Pharma
Opfern nicht dadurch eingeschränkt, dass sie den Vorrang
von bundesstaatlichen Regelungen vor denjenigen der E ­

zelstaaten betonten, die oft einen umfassenderen Verbrau
cherlnnenschutz gewähren. Gerade diese Gesetze böten ei
nen Anreiz für die Konzerne, der Arzneimittel­Sicherheit eine
wichtige Stellung einzuräumen, lautete die Begründung.

ine Art legaler Immunität, wie sie die Pharma­Industrie und
die Bush­Administration gefordert hatten, wäre ein großer
Fehler gewesen“, zeigte sich die Verbraucher­Innenschutz
Organisation PUBLIC CITIZEN erleichtert über den Ausgang
des Verfahrens.

Brasilien verbietet ASPIRIN­Werbung
Das brasilianische Gesundheitsministerium hat eine ASPI
RIN­Werbung des Leverkusener Multis verboten, weil die
unter dem Slogan „Eine Welt für weniger Schmerz“ firmie
rende Kampagne nach Meinung der Aufsichtsbehörde zu
einem unsachge­mäßen Gebrauch des Medikamentes ani
miert und die Risiken verharmlost. Und diese sind beträcht
lich. Nach einer Untersuchung der „Boston University of Me
dicine“ sterben jährlich 16.500 AmerikanerInnen an Magen­
blutungen, die durch ASPIRIN und ähnliche Schmerzmittel
verursacht werden, in 170. 000 Fällen kommt es zu schwer
wiegenden Magen­Schäden. Bei Kindern kann der „Tausend
sassa“ darüber hinaus das Reye­Syndrom auslösen, eine
Leber und Gehirn angreifende Krankheit. Auch der durch
Blutungen verursachte hämorrhagische Schlaganfall und

Schleimhautreizungen gehören zu den Nebenwirkungen des
Präparates.

Abmahnung wg. gesponsorter Links
Die US­Gesundheitsbehörde FDA hat BAYER aufgefordert,
gesponsorte Links zur Potenzpille LEVITRA und zu den Ver
hütungsmitteln YAZ und MIRENA vom Netz zu nehmen, weil
diese nicht über die Risiken der Mittel aufklären. Die Infor
mationen zu den Kontrazeptiva enthalten zudem keine genau
en Angaben zum Anwendungsgebiet; im Fall von MIRENA
übertreibt der Pharma­Riese noch dazu bei der Wirksamkeit,
urteilte die EDA.

Mitgliederversammlung unrechtens
Die BAYER­Beistandskasse hat 2007 Kü ­

begeld, das durchschnittlich ca. 6.000 Euro beträgt, vorge
nommen (Ticker 3/08). Die Abschläge können bis zu 2.000
Euro ­ also ein Drittel der Summe ­ betragen. Di ­

versammlung fällte diese Entscheidung faktisch o
Mitglieder, denn der Vorstand setzte diese nicht übe
santen Tagesordnungspunkt in Kennt«
Personen an der einstündigen Sitzung teil, die für die
90.000 Versicherten den Gewinnzuschlag in Höhe von 25
Prozent strich. Deshalb fochten einige Kassen­Angehörige
den Beschluss an. Im April 2009 gab ihnen das Amtsgericht
Opladen Recht und erklärte die Mitgliederversammlung für
ungu . . ­ .

die Berufung gehen.

EU will Sammeiklagen
Sammelklagen, wie sie in den USA LIPOBAY­Geschädigte
einreichten, . .. . ...

ung eines solchen lnstru ‚ . . ­

nenschu ­ . . . . . ­

te einräumt. Obwohl der Vorsc ­

Konzern­Opfern viel weniger Recht ­

amerikanische Pendant ­ beispielsweise begrenzt es die Ent
schädigungssumme u
Rechtsanwälte aus ­ mobilisieren BAYER & Co. gegen den
Vorstoßder Europäischen Union. „Die Pläne der EU­Kommis
sion zur Einführung von Sammelklagen lehnen wir aufs
Schärfste ab. Sie sind außerordentlich schädlich und über
flüssig. Die deutsche Wirtschaft fordert die Kommission auf,
die ihre Gesetzgebung kompromisslos au ­

fähigkeit der europäischen Industrie auszuricht
der „Bundesverband der deutschen Industrie (BDI). Wirt
schaftsminister zu Guttemberg machte sich das Anliegen der
Konzerne umgehend zu Eigen und kritisierte den Richtlinien­
Entwurf. Die Sammelklagen „bergen ein erhebliches Droh
und Missbrauchspotential“, warnte er.

BAYER & Co. vs. Generika
Droht der Patentschutz für ihre Medikamente abzulaufen, so
versuchen die Pharma­Multis mit allen Mitteln, die Konkur
renz durch billigere Nachahmer­Produkte möglichst lange
hinauszuzögern. BAYER etwa zahlte Geld an HOECHST ROUS
SELL, um das Unternehmen an der Produktion eines CIPRO

VERLAG WESTFÄLISCHES DAMPFBOOT

Elmar Altvate Birgit Mahnkopf

ze
der

„Das istDiskussionsstofffi~r die
globalisierungskritische Bewegung

(taz)

WERNER RÜBEMER

7. Aufla e

00
0
0

4.A e

wie wir nnen

(0•)

0

• A

1

• 1

Die Zukunft der Europäischen Union
in der globahsierten Weft

1

1‘ • • p

0
0

4

.4



TICKER BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 212009 BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 2/2009

» Vor allem ist dieses Werk ein kritisches
Handbuch zur Globalisierung.«
(Neue Politische Literatur)

1­
0

‚~

0

7. ~iflage

Glob Iisie
äkonom,e. Ökologie und Politik

in d r Weltgeseilschaft

„Für alle, die einen Überschuss an Uto
undFreude am kritischen Denken

iaben
(Internationale Politik und Gesellschaft)

p~~atsie~fl~
in

Eine Bilanz
4. Uberur~eitute und rweiterte uftaRe

ELMAR Ä

Eine radikale
Kapitalismuskritik

1
6.A e

»Dieses Buch setzt ­ wiejede starke The
orie ­ seine Leser unter existenziellen

Druck.«
(DIE ZEIT)

j

sche Landesregierung nahm dem Richterlnnen­Spruch zum
Anlass, ein neues Gutachten zur Sicherheit der CO­Pipeline in
Auftrag zu geben. Da sich damit die mögliche Inbetriebnah
me mindestens bis zum Jahr 2012 verzögert, verdüstern sich
die Chancen für das umstrittene Projekt.

241 MAGNEVIST­Klagen
BAYERs Kontrastmittel MAGNEVIST hat bei vielen Nieren­
kranken eine Fibrose, ein lebensgefährliches unkontrolliertes
Wachstum des Bindegewebes, ausgelöst. So starb im Jahr
2004 Trevor Drake an Organversagen. Seine Mutter gehört zu
den 241 KlägerInnen, die vom Leverkusener Multi Schadens
ersatz verlangen. Mit 40 von ihnen verhandelt der Konzern
derzeit über eine außergerichtliche Einigung. Einige haben
das Angebot des Unternehmens schon akzeptiert.

ONYX verklagt BAYER
BAYER und ONYX unterhielten eine Forschungskooperation

u Krebs­Medikamenten. Jetzt ist ein Streit darüber ent
rannt, wessen geistiges Eigentum die entdeckten Substan

zen sind. Der US­amerikanische Konzern verklagte den Le
verkusener Multi und macht vor Gericht Rechte an dem Wirk
stoff Fluoro Sorafenib geltend.

US­Justiz vs. Big Pharma
Schadensersatz­Forderungen wegen unerwünschter Neben
wirkungen gehören zu den größten Geschäftsrisiken von BAY
ER & Co. (s. o.). Darum hat die Branche von einem Prozess
gegen das Unternehmen WYETH ein Grundsatzurteil erwar
tet, das ihre Interessen besser schützt. Aber wider Erwarten
haben die Richterlnnen die Klage­Möglichkeiten von Pharma
Opfern nicht dadurch eingeschränkt, dass sie den Vorrang
von bundesstaatlichen Regelungen vor denjenigen der E ­

zelstaaten betonten, die oft einen umfassenderen Verbrau
cherlnnenschutz gewähren. Gerade diese Gesetze böten ei
nen Anreiz für die Konzerne, der Arzneimittel­Sicherheit eine
wichtige Stellung einzuräumen, lautete die Begründung.

ine Art legaler Immunität, wie sie die Pharma­Industrie und
die Bush­Administration gefordert hatten, wäre ein großer
Fehler gewesen“, zeigte sich die Verbraucher­Innenschutz
Organisation PUBLIC CITIZEN erleichtert über den Ausgang
des Verfahrens.

Brasilien verbietet ASPIRIN­Werbung
Das brasilianische Gesundheitsministerium hat eine ASPI
RIN­Werbung des Leverkusener Multis verboten, weil die
unter dem Slogan „Eine Welt für weniger Schmerz“ firmie
rende Kampagne nach Meinung der Aufsichtsbehörde zu
einem unsachge­mäßen Gebrauch des Medikamentes ani
miert und die Risiken verharmlost. Und diese sind beträcht
lich. Nach einer Untersuchung der „Boston University of Me
dicine“ sterben jährlich 16.500 AmerikanerInnen an Magen­
blutungen, die durch ASPIRIN und ähnliche Schmerzmittel
verursacht werden, in 170. 000 Fällen kommt es zu schwer
wiegenden Magen­Schäden. Bei Kindern kann der „Tausend
sassa“ darüber hinaus das Reye­Syndrom auslösen, eine
Leber und Gehirn angreifende Krankheit. Auch der durch
Blutungen verursachte hämorrhagische Schlaganfall und

Schleimhautreizungen gehören zu den Nebenwirkungen des
Präparates.

Abmahnung wg. gesponsorter Links
Die US­Gesundheitsbehörde FDA hat BAYER aufgefordert,
gesponsorte Links zur Potenzpille LEVITRA und zu den Ver
hütungsmitteln YAZ und MIRENA vom Netz zu nehmen, weil
diese nicht über die Risiken der Mittel aufklären. Die Infor
mationen zu den Kontrazeptiva enthalten zudem keine genau
en Angaben zum Anwendungsgebiet; im Fall von MIRENA
übertreibt der Pharma­Riese noch dazu bei der Wirksamkeit,
urteilte die EDA.

Mitgliederversammlung unrechtens
Die BAYER­Beistandskasse hat 2007 Kü ­

begeld, das durchschnittlich ca. 6.000 Euro beträgt, vorge
nommen (Ticker 3/08). Die Abschläge können bis zu 2.000
Euro ­ also ein Drittel der Summe ­ betragen. Di ­

versammlung fällte diese Entscheidung faktisch o
Mitglieder, denn der Vorstand setzte diese nicht übe
santen Tagesordnungspunkt in Kennt«
Personen an der einstündigen Sitzung teil, die für die
90.000 Versicherten den Gewinnzuschlag in Höhe von 25
Prozent strich. Deshalb fochten einige Kassen­Angehörige
den Beschluss an. Im April 2009 gab ihnen das Amtsgericht
Opladen Recht und erklärte die Mitgliederversammlung für
ungu . . ­ .

die Berufung gehen.

EU will Sammeiklagen
Sammelklagen, wie sie in den USA LIPOBAY­Geschädigte
einreichten, . .. . ...

ung eines solchen lnstru ‚ . . ­

nenschu ­ . . . . . ­

te einräumt. Obwohl der Vorsc ­

Konzern­Opfern viel weniger Recht ­

amerikanische Pendant ­ beispielsweise begrenzt es die Ent
schädigungssumme u
Rechtsanwälte aus ­ mobilisieren BAYER & Co. gegen den
Vorstoßder Europäischen Union. „Die Pläne der EU­Kommis
sion zur Einführung von Sammelklagen lehnen wir aufs
Schärfste ab. Sie sind außerordentlich schädlich und über
flüssig. Die deutsche Wirtschaft fordert die Kommission auf,
die ihre Gesetzgebung kompromisslos au ­

fähigkeit der europäischen Industrie auszuricht
der „Bundesverband der deutschen Industrie (BDI). Wirt
schaftsminister zu Guttemberg machte sich das Anliegen der
Konzerne umgehend zu Eigen und kritisierte den Richtlinien­
Entwurf. Die Sammelklagen „bergen ein erhebliches Droh
und Missbrauchspotential“, warnte er.

BAYER & Co. vs. Generika
Droht der Patentschutz für ihre Medikamente abzulaufen, so
versuchen die Pharma­Multis mit allen Mitteln, die Konkur
renz durch billigere Nachahmer­Produkte möglichst lange
hinauszuzögern. BAYER etwa zahlte Geld an HOECHST ROUS
SELL, um das Unternehmen an der Produktion eines CIPRO

VERLAG WESTFÄLISCHES DAMPFBOOT

Elmar Altvate Birgit Mahnkopf

ze
der

„Das istDiskussionsstofffi~r die
globalisierungskritische Bewegung

(taz)

WERNER RÜBEMER

7. Aufla e

00
0
0

4.A e

wie wir nnen

(0•)

0

• A

1

• 1

Die Zukunft der Europäischen Union
in der globahsierten Weft

1

1‘ • • p

0
0

4

.4



TICK ER BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 2/2009

BAY-Nachfolgers zu hindern oder verklagte den Generika-Her
steiler TEVA, der eine preiswertere AVELOX-Version herge
stellt hatte. Diese übliche Praxis der Pillen-Hersteller geriet
jetzt ins Visier der EU-Kommission. „Dass die Pharma-Märkte
nicht so gut funktionieren, wie sie sollten“, monierte die
Wettbewerbskommissarin Neelie Kroes bei der Vorstellung
eines Berichtes über das Treiben von BAYER & Co.. 700 Ver
fahren strengten die Konzerne gegen Generika-Produzenten
an, in rund 200 Fällen einigte man sich gütlich - zu Lasten der
Verbraucherlnnen. Ca. drei Milliarden Euro kostete die Ge
sundheitssysteme laut der EU-Expertise die verzögerte Ver
marktung von Nachahmer-Arzneien im Untersuchungszeit
raum. Die Industrie wehrt sich indessen gegen die Vorwürfe.
„Der Report spiegelt den komplexen und stark regulierten
Pharma-Markt nicht wieder“, gab BAYERs Gesundheitschef
Arthur J. Higgins in seiner Eigenschaft als Leiter des Euro
päischen Pharma-Verbandes EFPIA zu Protokoll und wollte
von Hinhalte-Taktiken nichts wissen.

FORSCHUNG & LEHRE

BAYER lehrt am KIT
Durch die Fusion des Forschungszentrums Karlsruhe mit der
städtischen Universität ist das „Karlsruher Institut für Tech
nologie“ (KIT) entstanden, das nach dem Willen der Wissen
schaftspolitikerlnnen das bundesdeutsche Äquivalent zum
„Massachusetts Institute tor Technology“ bilden soll. Da darf
BAYER natürlich nicht fehlen. Der Konzern mischt beim
„Shared Professorships“-ModeII mit. Auf dem vom Leverku
sener Multi, BASF und anderen Unternehmen finanzierten
Lehrstuhl für „Thin Film Technology“ sitzt Wilhelm Schabel,
der die Hälfte seiner Lehr-Zeit bei seinen Sponsoren wirkt.

BAYER forscht weiter mit dem CNRS
BAYER hat seine Forschungskooperation mit der französi
schen Wissenschaftsinstitution „Centre National de la Re
cherche Scientifique“ (CNRS) verlängert. Am Lyoner Standort
des Agro-Riesen betreiben der Konzern und der CNRS sogar
gemeinsam ein Labor. Dort wollen die beiden Partner Pro
jekte zur Ertragssteigerung von Pflanzen und zur Erhöhung
von deren Widerstandsfähigkeit starten. Natürlich soll das
alles nicht dem Profit dienen, sondern dem Klimaschutz und
der Sicherung der Nahrungsmittel-Versorgung.

BAYERs Forschungswerkstatt
Die Behandlung der Multiplen Sklerose gehört zum Kern-
geschäft von BAYER. Der Pharma-Riese bietet das Präparat
BETAFERON an, forscht an einem weiteren Gentech-Medika
ment und bietet Kontrastmittel und bildgebende Verfahren
zur Diagnose an. Um den Kontakt zu den Hochschulen auszu
bauen und verstärkten Zugriff auf neue Erkenntnisse zu erhal
ten, hat der Konzern nun eine Forschungswerkstatt „Multiple
Sklerose“ ins Leben gerufen. Sie bietet Wissenschaftlerlnnen
die Gelegenheit, ihre Studien zu präsentieren. Diese zeigten
sich sogleich dankbar und lobten den Synergie-Effekt, der
durch die Kombination neurologischer Forschung mit den Dia
gnose-Techniken made by BAYER angeblich entstanden sei.

SPORT & MEDAILLEN

Te St Ost e r o n - D o p i n g
Sexualhormone erfreuen sich als Dopingmittel besonders im
Radsport großer Beliebtheit. So gab der ehemalige T-MOBI
LE-Profi Patrik Sinkewitz unlängst zu, zwecks Leistungsstei
gerung zu JENAPHARMs TESTOGEL gegriffen zu haben
(Ticker 4/07). Sogar Rad-Amateurlnnen greifen zu den Mit
teln, wie der Dopingsünder Philip Schulz dem Bundeskrimi
nalamt jetzt gestand.
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